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Hofrat Professor Gustav Nießl von Mayendorf. 
Von Professor E. Dole z a l. 

Fast vor einem halben Jahrhunderte war es, als Hofrat Prof. G. Nießl von 
Mayendorf, ein zwanzigjähriger junger �lann,  als Supplent mit  der Führung der 
Lehrkanzel für Geodäsie und sphärische Astronomie an der technische n  Lehr­
anstalt i n  Brünn betraut wurde. Mit Eifer und Erfolg war er im Lehramte tätig ' 
�n.d zählte zu den Zierden der neu organisierten Brünner polytechn ischen Hoch­
schule; seine hervorragende Tätigkeit ließ auf alle n  Gebieten, mit denen er sich 
befafHe, t iefe Spuren zurück; er war ein warmer Freund d er studierenden Jugend, 
ihr werktätiger Berater un� ein treuer Sohn des d eutschen Volkes. 

Mit Ende Oktober dieses Jahres trat er in den wohlverdienten Ruhestand. 
Eine große Zahl Geometer Österreichs zählt zu seinen Schülern und gedenkt 
mit  Verehrung und Dankbarkeit des geliebten Lehrers. 

Die folgenden Zeilen, welche eine kurze Darstellung des Lebens und Wir­
kens des Prof. G. v. Nießl geben sol len, widmet der Verein der k. k. Vermes­
sungsbeamten dem hervorragenden akademischen Lehrer bei seinem Abschiede 
von dem Amte, in dem er so segensreich wirkte. 

Gustav Nießl von Mayendorf wurde am 26. Jänner 183? i n  Verona als 
Sohn eines österreichischen Offiziers geboren .  Schon i n  der Realschule betrieb 
er m i t  großem Eifer ernste Studien und als Frucht derselben veröffentlichte der 
erst l Sjährige Student eine botanische Abhandlung, welche schon den künftigen 
Forscher verriet. 

Nach Absolvierung der Realschule bezog Nießl das polytechnische . Institut 
in Wien, wo er sich neben dem Studium mathematisch-technischer Fächer auch 
i:nit großem Eifer auf naturwissenschaftliche Disziplinen verlegte. 

Im Jahre 1857, also m i t  18 Jahren, wurde er Assistent an der Lehrkanzel 
für, prakt ische Geometrie, welche unter Prof. Herr's Leitung stand. Seine Tätigkeit 
unter Führung eines so bedeutenden Fachmannes war eine so erfolgreiche, daß 
er im Jahre ! 859 als Supplent für praktische Geometrie an die technische Lehr­
anstalt nach Brünn berufen wurde, wo er schon im Jahre 1860 im jugendlichen 
Alter von 21 Jahren zum ordentlichen Professor ernannt wurde. Nach der im 
Jahre 1867 erfolgten Neuorg�nisierung des technischen Institutes wurde er dann 
als ordentlicher Professor bestätigt. 

v. Nießl entfaltete eine nie erlahmende, fruchtbringende lehramtliche Tätig­
keit und war an der Ausgestaltung der Anstalt im hohen Maße beteiligt. Er 
genoß das Vertrauen seiner Kollegen im vollen Maße; sie wählt_en ihn im Jahre 
1868 zum Direktor, und zweimal, in den Jahren 1877 und 1888, bekleidete er 
als Rektor die höchste akademische Würde der indessen zu einer modernen 
technischen Hochschule ausgebildeten Anstalt. 

Nießl wurde Mitglied des mährischen Landesschulrates, der zweiten Staats­
prüfungskommission für Bauingenieure und der Prüfungskommission für Zivil­
geometer. Im Jahre 1893 wurde er Präses der zweiten Staatsprüfungskommission 
für Bauingenieure und 1898 Präses der ·Staatsprüfungskommission am Kurse zur 
Heranbildung von Geometern. 
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Gelegentlich- des 50jährigen Jubiläums Seiner Majestät unseres Kaisers wurde 
er mit dem kaiserlichen Orden der Eisernen Krone III. Klasse ausgezeichnet und 
in demselben Jahre wurde ihm die Medaille für 40jährige treue Dienste· ver­
liehen. 

· Das Jahr 1899 brachte ·seine Ernennung zum Rate de& Patentgerichtshofes 
und im Jahre 1902 wurde er Hofrat. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu Wien· wählte ihn im Jahre . 
1904 zum korrespondierenden Mitgliede, wodurch ihm von niaßgeQendster Stelle 
für seine hervorragenden Verdienste auf eiern Gebiete . der Meteoriten die verdiente 
Anerkennung zu Teil wurde. 

Nach der vorstehenden kurzen, wahrscheiniich nicht· einmal ganz �rschöpfen­
den Darstellung des hervorragenden Wirkens v. Nießl's sei es gestattet, auf .... 
seine wissenschaftliche und literarische Tätigkeit zu übergehen-. 

Kurze Zeit nach· Ernennung Nießl's zum o. Professor im Jahre f86 I · nalim · 

er regen Anteil a� der Gründung des cNaturforschenden Vereines .in �iiinn•, 
welcher cz u n ä c h s t  d i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n ·V e r h ä ltn i s s e  M'ä h­
r e n s u n d  S c  h l e s  i e n s e r  f o  r s c h e n, ü b e r h a upt a b  e 'r d a s  S t  u cfi. u m  d e r  
N atu r w i s s e n s chaf t e n  b e f ö r d e rn u n d  v e r b re i t.e n• wollter" 

Dieser Verein wurde zum geistigen Zentrum Brünns; hier fanden sich alle 
Personen, die sich mit Natunvissetischaften beschäftigte�, zu gemeinsamer, frucht­
bringender Tätigkeit zusammen. 

Blättert man die cV e r h a n d l u n g e·n d e r  n a!u.+4-0r s'c.he n d·e n  G e s e l l-. 
sc h a f t  i n  B r ü n n�, dasürgan des cN a t u r f o r s c h e n d e n  Ve r e i n e s•, durch; 
so findet man in jedem der 45 Bände die Spuren -der Tätigkeit des Hofrates 
v. Nießl. 

· 

Fast alljährlich hielt er im Vereine zwei Öder mehrere:- Vorträge, Cleren . 
Th�men seinen Lieblingsfächern: Botanik und Meteorolqgie, dann auch' _der Geo­
däsie und Astronomie entnommen waren; in den ersteren brachte er d�e· Resultate 

·seiner neuesten Forschungen iur Kenntnis der zahlreichen. Mitglieder und setzt� 
sie in Staunen ob seiner tiefen Detailkenntnisse; in den letzteren behandelte er 

.·stets interessante aktuelle Fragen, die im hohen Maß�· anzieh�nd und belehrend , ·· 

wirkten. 
. 

V. Nießl zählte zu den angesehensten. Mitgliedern des Ve.reines. Er war 
viele Jahre Sekretär und wiederholt Vorstand dieser vornehmen wissensehaftliche .... 

· 

-....-,,:c:--: 

Vereinigung Brünns. 
. 

Schon in den ersten Jahren der Wirksamkeit des •N a'tur f ots c h e n d e n 
Vere i n  e s. in B r  ü n n. machte .Hofrat v. Nießl auf die Bedeutung _von in ver­
schiedeI1en Stationen regelmäßig zu bestimmten ·zeiten ausgeführten Beobach­
tungen der JIJeteorologischen Eiemente .aufmerksam. Wir finden in den Verh_atid­
lungen des Vereines über Anregung des. Hofrates Nießl schon vom' Jahre 1870 , 

an Berichte über meteorologische Beobachtungen in Mähren und Sch,esieQ, welche 
von dem damaligen J;>rof essor der technischen Hochschule ·i� Briin.,_n und. nunmehr 

Professor an· der technischen Hochschule in Wien· Hofrat v. S c  h ö e n · zusammen­
gestellt wurden . 

. • 
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Als im Jahre l 880/81 der m�ihrisch-schlesische Forstverein unter Führung 

des Forstmeisters J. Jackl die Erweiterung des ombrometrischen Netzes propa­

gierte und auch die Beobachtung der anderen m e teorologischen Faktoren empfahl, 

sprach Prof. v. Nießl die Ansicht aus, daß nur dann mit Aussicht auf kräftige 
Förderung und Realisierung der entworfenen Pläne gedacht werden könne, wenn 
nicht nur die forstlichen Kreise, sondern auch die interessierten Vereine, als die 

mährisch· schlesische Ackerbau-Gesellschaft, der naturforschcnde Verein in Brünn 
u. s. w . . zusammenwirken würden, denn die genaue und detaillierte Erforschung 
der meteorologischen Verhältnisse sei für den Ökonom im engeren Sinne nicht 
minder wichtig als für den Forstwirt und weiter ganz unentbehrlich auch für Jen 
Bautechniker. Wenn auch vorläufig die Frage, ob man im Stande sei, durch Ver- ·  

änderung der Bodenkultur einen entscheidenden Einfluß auf das Klima auszuüben, 
unberührt bleibe, so sei die richtige Anpassung an die tatsächlich bestehenden 
und durch vieljährige Beobachtungen rationell und wissenschaftlich fortgesetzte 
klimat.ische Verhältnisse die erste Bedingung bei a llem, was man in der freien 
Natur schaffen wolle. 

Da der mährische Landtag Vorarbeiten für Flußregulierungen plante, so 
envies sich auch von dieser Seite die Vermehrung der meteorologischen Stationen 
als erwü.nscht. 

Der naturfOrschende Verein in Brünn mit seiner allgemein wissenschaftlichen 
Tendenz war natürlich vollkommen geeignet, den Sammelpunkt für diesfällige 
Bestrebungen zu bilden. 

Es entstand die «Me t e o r olo g i s c h e  Ko m m issi o n d e s n a tu-rfo r­
s c h e n d e n  Ve r e i n e  S>, an deren Spitze Hofrat v. Nießl trat und durch 25 
Jahre verblieb. 

Seiner rührigen und umsichtigen Tätigkeit ist es zu danken, daß die· meteo­
rologischen Stationen in Mähren und Schlesien systematisch angelegt und ihre 
Zahl stets vermehrt wurde; die meisten Stationen bezogen die meteorologischen 
Apparate . unter Intervention der meteorologischen Kommission und hielten sich · 

bei der Aufstellung und den Beobachtungen derselben nach. deren Ratschlägen. 
Oas gewaltige ,Beobachtungsmateriale. wurde unter Leitung des Hofrates 

v. Nießl gesammelt, gesichtet, reduziert, die Tabellen sachgemäß angeordnet und 
vom Jahre 1883 angefangen erscheint alljährlich ein stattlicher Band als •B e­
r i <; h t. d e r  M e t e o rc;>l o g i s.c h e n  Ko m m i s s i o n  d e s  n a t u rfo r s c h e n d e n  
V e r e i n es i n  Brün n>. 

Wenn .miln bedenkt, welch langwierige rechnerische Arbeiten die Reduktion 
der Beobachtungsergebnisse erfordert, welche Unsumme von Arbeit, Zeit .und 
Mühe . die Herausgabe meteorologischer Beobachtungen und ihre Verwertung er� 
heis�lit,, so wird man staunen über die aufopfernde und uneigennützige Tätigkeit, 
weh�he' Hofrat v. Nießl der guten Sache gewidmet hat. 

Die Publikationen der cMe t e o r·o l o g i schen Ko m m iss i o n  d e s  ·n atur­
fo r s c h e n d e n .Ve r e i n e s  in B r ü n n> bieten unschätzbares Materiale für ,das 
metegr_ologische Studium Mährens und Schlesi�ns, sie sind in der Anlage und 
Ausführung mustergiltig. 
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Man betrachte die zahlreichen, herrlich ausgestatteten Tafeln ,  welche diese� 
Berichten beigegeben sind, so wird man über die ganz hervorragenden Fort­
schritte staunen, welche diese Publikation. unter Jiofrat v . . Ni�ßl's„Leitung g�-
macht hat . · 

.„,' " 
Die reichen Erfahrungen auf meteorologischem Gebiete .hat 'Hofrat. v. Nießl 

für den Unterricht nutzbringend verwertet, indem er seit Jahren Vorlesungen über 
.Meteorologie hielt ,  die für den Kulturtechniker .von unschätzbarem Werte waren;· 
Ein solcher Unterricht, für welchen der Vortrage�de jahrelang ernst- gearbeitet 
und reiche Erfahrungen gesammelt hat, muß reiche Früchte· tragen. . 

Hofrat v. Nießl ·hat sich durch seine meteorologischen Arbeit�.n ein. Denkmal� „ . · . : 
gesetz t  und die beiden Kronländer Mähren und Schlesien werden seine 'rätigk.�t . · · · .  ,' 

gewiß nie vergessen. · · •· 

Ein Gebiet, auf dem Hofrat v. Nießl eine Autoritä.t ersten Ranges iSt' .und 
im Auslande großes Ansehen genießt, sind die Meteoriten. 

Die Jahresberichte . des cN a t u r fÖr s c h e n d en Ve.r.e i n e s  z u  B r ü n  n>  
zeigen, daß Hofrat v .  Nießl seit Ende der 60er' Jahre diesen kosmischen Körpern 
konsequen t  seine Aufmerksamkeit zuwandte, .sich mit Stemschnuppen, . .Kometen 
u. s. w. befaßte und in Vorträgen mit seinen Forschungen hervortrat. 

· · 

I n  den c V e r h a n d l u n g e n  d e s  n a t u r f o.rsc h e n d e n  ·Ve r e i n :e s  .z u  
ß r ü n n », ·in  den Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie d�r Wisseo_schaften, ·in 
den cAstrono.mi&chen Nachrichten • u. s .  w. finden wir eine .Unzahl einsc�ägi��r,. 
Arbeiten v. Nießls. ' 

� · • · · 

, 

• Seine ernsten und · gründlichen Studien eratreck:en sich �ic.ht . nur ·auf dJe 
Bahnbestimmungen der .Meteoriten, die äußerst m'ühsam und zeitra_ubeµd si,n'd und 
von denen er eine Unmenge bestimmte, sondern•·er bring:t auch Beiträge zur kos- · 
mischen Theorie der . .Meteoriten, zieht die ·astr-0nomis�hen V�rhältnisse bei· den · 

l\Ieteori tenfällen i n  den Kreis seiner. Studien, t,mtersucht den· EiQfiuß der. räum-, 
l iehen Bewegung des Sonnensystemes auf die yerteilung 

. 
der nacl(wei�baren 

Meteorbahnen ... diskutiert die wahrscheinlichste Bahnform für die' aus dem ·:Welt· J • ... ' ' ' 

raume in  unsere Beobachtungssphäre ·g�l.angenden Körp.er u . .. &. w. . · ' 
. 

Diese grundlegenden Arbeiten fanden die verdiente Anerkennung und Hofr�t 
v. Nießl wurde .auch mit Abfassung :des Kapi�els M e t·e �re: -clhre1 ·Babne,n und 
ihre Beziehungen zu den Kometen • in def!l ·monumentalen ,d�ut�cfJ.ejt ·Werke: 
c Eniyklopädie ·der mathe:'Ilati!?chen· Wissenschaften· mit, Einsch1uß ift�r . mJ."""w�e..,. n .... - .........,�.,, 

f • •  , dungen' betraut. . · · · · · · · " . · · 

. . In der Geodäsie hat ·Hofrat v. Nießl · wertvoJle . Studien gc;:liefert; seine 
.Arbeit: •Untersuchungen über die �enauigikeit des Nivellierens iund des �i�taq�­
messens "nac� der. Stampfer'sch�n Methode>· zeigt, da� er aus d.er Meisterachul 'e 
S�ampfer's hervorging. · . , 1 , 

Eine ·Reihe von Vorträgen über opti::;ehe Instrum�nte, Aneroide,. P.lanimeter,·' 
Höhenmessungen, über die ,mathematisc�e Gestalt ·der: Er�e, über Schwere'messun- ',, . 
gen, Gradmessungen u. s. w. geben ein beredtes Ze.\Jgnis ab, daß er sieh�bem.ühte, 
die <;ieodäsie weiteren Kreisen· zugänglich: zu ·machen. · :Groß ,ist· ·die, · Zahl der . 

. Vorträge aus · der Astronomie, die er im · n .atu1;-fprsch�nden Yerein,e in  .BrÜnn„ hielt,; 
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er sprach über Zeitbestimmungen, über die physische Beschaffenheit der Sonne, 
über Mondesfinsterniss.e, Venusdurchgänge, Zöllner's Kometentheorie u.  s.  w. 

Es mag ganz besonders hervOfgehoben werden, daß v. Nießl schon im 
Jahre 1866 in dem wiederholt zitierten Brünner Vereine einen Vortrag: «Üb e r  
d i e  A n w e n d u n g  d e r  Ph o tog r a p h i e  z u  g e o  m e t r i s c h e n  V e r  m e s  s u n­
g e n, hielt, ein Zeichen, daß er alle Fortschritte unserer Wissenschaft auf das 
eifrigste verfolgte und es ist nur lebhaft zu bedauern, daß Hofrat v. Nießl diesen 
Vortrag, in welchem er auch die Fehlerquellen dieser Messungsart besprechen 
wollte, nicht in einer besonderen Abhandlung niedergelegt hat. 

Die Tätigkeit v. Nießl als akademischer Lehrer war eine ganz hervorra­
gende und anerka�nt segensreiche . 

Als Meister· des Vortrages zog er die Hörer mächtig an und fesselte sie 
durch seine klare, lebensvolle Diktion. 

Welcher Beliebtheit und Verehrung er sich unter der Studentenschaft er­
freute, davon gibt die erhebende akademische Abschiedsfeier beredtes Zeugnis, 
welche der Hochschulausschuß der Studentenschaft an d�r k. k. deutschen tech­
nischen Hochschule in Brünn vom 7 .  Juli d. J. im Festsaale der technischen 
Hochschule in Brünn veranstaltet hat. An der Feier nahmen Se. Magnifizenz der -
Herr Rektor W a l z e  l und Herr Prorektor M u s  i l an der Spitze des Professoren­
'kollegiums,- ferner zahlreiche ehemalige Hörer der Anstalt, unter diesen Stadtrat 
S c h n i t zl e r, Landesbaudirektor H o l l, Stadtbaudirektor Dr. K e l l n e r, die Ober­
.bauräte H a b e r h a u e r  und K o s c h, die Bauräte L a n g  und H o l l e t s c h e k, Ge­
werbeinspektor Ho r c z i c a, Direktor H e i n  k e und sonstige Vertreter der praktisch­
technischen Kreise Brünns, sowie die Studentenschaft teil. 

Der Obmann des Hochschulausschusses Herr cand. ing. Emmerich T r u s c h k a  
eröffnete die Feier mit einer Begrüßungsansprache, in der er insbesondere die 

· e�ähnten Persönlichkeit�n willkommen hieß, worauf er das nachstehende, Herrn 
Hofrat v. Nießl zugekommene Telegramm verlas: •Sarajevo, 7. Juli. Ich nehme 
im Geiste wärmsten Anteil an der heutigen Feier meiner lieben alma mater und 
bitte, die Versicherung der größten. Ehrerbietung, sowie die herzlichsten ·wünsche 
für Ihr ferneres Wohlergehen freundlichst entgegenzunehmen von Ihrem dank­
baren einstigen Schüler Karl S c h n a c k, Hofrat und Staatsbahndirektor.. 

Sodann fuhr Herr cand. ing. T r u s c h k a fort : 
„Verehrt� Anwesende! Wenn wir uns heute, die Studierenden unserer Hoch­

schule sowie zahlreiche ehemalige Hörer derselben, hier zusammengefunden haben, 
um von unserem hochgeehrten Professor Gustav Nießl v. Mayendorf Abschied zu 
nehmen, so galt es uns hierbei nicht bloß, einem alten studentischen Brauche 
'Genüge zu tun, es ist uns allen ein Herzensbedürfnis, Ausdruck zu geben der 
besonderen Hochachtung, die wir vor dem hervorragenden Wissen dieses Mannes 
hegen, der herzlichen Zuneigung und der tiefgefühlten Dankbarkeit, die sein 
warmes Empfinden und allzeit tatkräftiges Eintreten für die Studentenschaft in 
seinen Schülern erwecken mußte. 

Leider konnten wir deni Abschiede nicht die festliche Form geben, wie es 
_in un�er�r Ab�icht gelegen war und wie es .sonst von der deutschen Studenten-
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schaft bei solchen Anlässen zu geschehen pflegt. Es war der bestimmt und aus­
drücklich geäußerte Wunsch des hochgeehrten Herrn Hofrates gewesen, .von j eder 
Art der Ehrung abzusehen: der Abschied von der Hochschule und insbesondere_ 
von der Hörerschaft werde ihm schwer, u.nd  wo der Ätischied . am schwersten sei, . 
da gehe man am l iebsten ganz in der Stille von einander. So nehmen wii- denn 
heute in  einfacher, darum aber nicht mindei; herzlicher Weise Abschied vo'n einem . 
Lehrer, der. durch nahezu fünf Jahrzehnte Geist 'und Herz seinen Schülern w�ih

.
te. 

Verehrte Anwesende! Es ist dies efne Zeit für die A usübung des .
'
Lehr­

amtes an einer Hochschule, die wohl einzig dastehen mag, ·eine Zeit 
.
rastl�ser 

geistiger Arbeit. Der Freude und dem Stolze an emsigem Schaffen und ehrlichem 
Forschen begegnen wir allüberall in dem Leben dieses Mannes. «Die Arbeit ist:" 
es•, so lauten seine Worte, cdie uns frisch erhält, d,ie uns das. k�stba�ste

. 
Gu

.
t,' 

die Zufriedenheit, enverben hilft.•" ' 
· 

·' :. . . 
Der Redner schilderte nun kurz den Lebenslauf und das .,Wirk

.
eo .des 

.
Ge­

feierten und fuhr dann fort: ' . . : . ' 
c Was uns den scheidenden Lehrer besonders .teu�r- macht, das .. ist sei� 

·W irken als wahrer Freund der studierenden Jugend. Bei jeder G_elegenhei_t_ nahm · 
er sich ihrer Interessen wärmstens an, für die er stets ein richtiges Verständnis 
hatte und die er auch. wohl zu wahren . wußte. DaruQJ ward jhm yon ��inen 
Schülern eine Auszeichnung zuteil ,  die nicht geringer genannt werden. c

i
a,rf als 

· jene für sein e  Tätigkeit als Förderer der WissenscJlaft.;-er. exwarb sich eine Aus: ' 
zeichnung- in der Liebe und Dankbarkeit sowohl j ene�, · dfo bereits qral,l��n jpi 
Leben Gelegenheit hatten, die Lehren und praktischen Wink_e ihres .Le.hr_ers . an­
zuwenden, wie auch derer, in denen die. treffliche .Saa� zu. künftjg�r'. �rucht 
heranreift. 

. · · · , 

Diese Dankbarkeit werden wir. aber weiterhin pflegen, we1:i:n aµch er, d�pi 
sie gilt, unsere Hochschule, unsere Stadt verlassen hat, und wjr w�rden, sie. a�m. 
besten dadurch bewahrheiten , daß wir dem Beispiel unser.e� hochgeehrten Lehr�rs. 
nachstreben, däß wir gleich ihm in .der Arbeit Glück. und · Zufri�depheit such_�n, 
damit auch wir dereinst, das Feld u nseres Fleißes musternd, -sagen \cönnen_: J)u 

. hast den Platz, auf den .du gestellt wardst, n_ach alle_n. Kräften ausgefüllt! · 

Verehrte Anwesende, ich bitte Sie nun, folgender .Kundgehtlng ihre Zu�tirn­
mung ZU geben, die i n  Form einer A d re s � e  unserem al}vere. ten4:;ehllrfl'_e_ rr'-n-.:.._, 
Hofrat v. Nießl überreicht werdeQ soll; diese Adre��e ;lautet: . . . 

· 

Hochgeehrter Herr-Hofrat! In ernster Stµnde �ind di� Hör�r 'der deut�chen 
technischen Hochschule und zahlreiche Ihrer ehemaligen. $chüler .hier vei:s�m�elt, 
um von Ihnen� hochgeehrter Herr H;ofrat, Abschied zu Qehmen. Se�� fa8t ei.1,1em 
halben Jahrhundert geh()ren Sie dem Professorenkollegium unserer alma �at�i: an 
und es hat in dieser Zeit keine uqsere Hochschule . und. ihre Äusgestaltung„ b_e.:_ 
treffende Angelegenheit gegeben, an der Sie nicht mit RaLund Tat' för4��nd · 

mitgewirkt hätten.  Wir alle wissen gar w?hl, . wi� S!e sich wä�rend _dieser l?-�g�n· 
Reihe von Jahren mit beispiellosem Pflichteifer Ilirem B�r�f� .hingegt:b�n habt:n; · 

wie Sie mit nie erlahmender Kr�ft_ �nd Xreude be�t_rebt waren, d(,ls ·1n·!e�esse für 
die Wissenschaft in· die Herzen Ihrer .J:-Iörer . zu .pfla!lzen_., · Du,rch 1 �h�e , rastlose 
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Tätigkeit auf dem Gebiete wissenschaftlicher Forschung wurden Sie uns ein Vor­
bild, dem nachzueifern unser Streben sein soll. Besonders teuer aber wurden Sie 
uns als der gütige, verständnisvolle F1eund der akademischen Jugend, als der 
deutsche Professor, der stets als treuer Sohn seines Volkes fühlte und jede 
völkische Bestrebung unterstützte. So ist es uns denn Bedürfnis, Ihnen am heu­
tigen Tage nochmals unseren herzlichsten und aufrichtigsten Dank für Ihre erfolg­
reichcrn Bemühungen um unsere wissenschaftliche und praktische Ausbildung aus­
zusprechen und uns von Ihnen, hochgeehrter Herr Hofrat, trotz Ihres entschie­
denen Ablehnens jeglicher Ehrung, wenigstens in Form einer akademischen Feier 
zu verabschieden. Wir knüpfen hieran den Wunsch, es ·möge Ihnen gegönnt sein, 
Ihre seltene geistige und körperliche Frische noch viele Jahre den technisc�en 
Wissenschaften zu widmen. Nehmen Sie, hochgeehrter Herr Hofrat, die Versiche­
rung von uns entgegen, daß sich Ihre Schüler stets dankbaren Sinnes Ihrer 
erinnern werden. 

--.'..,,. 

Den Ausführungen des Redners folgte stürmischer Beifall. Der beantragten 
-· Adreßüberreichung wurde allseitig freudig zugestimmt. 

Hierauf nahm Herr Stadtbaudirektor Dr. Hans Ke l l n er ;:das Wort und 
--- sagte; -jeder von den Anwesenden werde die .Gründe achten und würdigen, die 

Herrn Hofrat v. Nießl be,yogen haben, alle Ehrungen anläßlich seines Scheidens 
abzulehnen. Alle Anwesenden werden aber trotzdem nicht ein Gefühl der Bitter­
keit zu unterdrücken vermögen darüber, daß es ihnen nicht vergönnt ist, von 
ihrem , hochverehrten Lehrer persönlich Abschied zu nehmen und dem tiefsten 
Danke, den sie ihm schulden, Ausdruck zu verleihen. Die im öffentlichen Dienste 

l 
' . und im prak�ischen Leben wirkenden ehemaligen absolvierten Hörer dieser Hoch­

schule sind daher dem Hochschulausschusse zu Dank verpflichtet dafür, daß er 
ihnen Gelegenheit geboten hat, an der Abschiedsfeier teilzunehmen. Man möge 
es dem Redner nicht als Unbescheidenheit anrechnen, daß er das Wort ergriff; 

, er glaube aber, hiezu. ein Anrecht zu besitzen, erstens in seiner Eigenschaft als 
Obmann der Sektion absolvierter Techniker des Mähri�chen Gewerbevereines, 
zweitens als der älteste lebende Assistent des Hofrates v. Nießl. Dr. -Kellner. 

�- wirft sodann einige Streif lichter auf das hervorragende Wirken des. Professor� 
� · · : v. Nießl; das für manche Familien in;ofern von großer Bedeutu�g ist, als von 

diesen -bereits . die zweite, ja vielleicht auch schon die dritte Generation das 
·Glück hatte, die gehaltvollen Vorträge des Gelehrten u.n unserer alma mater zu 
hören. Der �edner rühmt den .hohen Gerechtigkeitssinn des Professors V. Nießl, 
sein warmfühlendes Herz und die großen Erfolge, die er mit seinen ·Schülern 
erzielte und durch die sein Name und der Ruf unserer Hochschule weit über die 
Grenzen unseres Vaterlandes getragen wurde. An mancherlei· Reminiszenzen 

' aus seiner· Studienzeit knüpft dei;- Redner an und hebt hiebei so manches inter­
essante Momeut von den Vermessungen und Studienreisen, die unter der Leitung 

-des Professors v. Nießl unternommen wur9.en, hervor, wobei auch· er den Schei­
denden als Gelehrten,: _als Me�schen und als Freund der Studentenschaft preist. 
Die · �bsolviert�n Techniker, sagt er zum Schlusse seiner beifälligst aufgenommenen, 
Ausführungen, die ·jederzeit in Hofrat v. Nießl ihr Ideal erblickt haben, werden 
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ihm immerdar ein treues Gedenken bewahren, beseelt von dem Wunsche, es möge, 
ihm ein ferneres \Vohlergehen beschieden sein.> 

Se. Magnifizenz Herr Rektor W a 1z e1, der nun das Wort nahm, sagte u. a.: 
«Es ist ein schöner Brauch der studentischen Jugend, einem scheidenden Lehrer 
ihre Verehrung und Sympathie kundzugeben. Dabei fühlt man, wie eng das Band 
ist, das die akademische Jugend und das Professorenkollegium .umschließt. Redner 
bedauert, daß es heute leider unmöglich ist, die dem Herrn Hofrat zugedachte 
Ovation in der sonst üblichen fe!'itlichen Form darzubringen. ·Um so mehr freut 
es den Redner - er könne das auch im Name� des Professorenkollegiums 
sagen-, daß die Studentenschaft eine so würdige Form gefunden hat, u� dem 
Scheidenden ihre Anhänglichkeit und ihre Verehrung zum Ausdrucke zu bringen.· 
Von den Vorrednern ist schon alles hervorgehoben· worden, was Hofrat v. Nießl 
geleistet hat. Nur auf eines möchte der Redaer noch hinweisen, auf die aufrich­
tige Freundschaft und das warme Herz, das Hofrat· v. Nießl stets. für die Stu-· 
dierenden gezeigt hat. In den Sitzungen des Professorenkolleginms hat Professor 
v. Nießl jedesmal, wenn ein Erlaß erschien, der drückende Bestimmungen für 
die Studierenden enthielt, sich sofort erhoben und dessen Ablehnung verlangt. 
Er wurde dabei natürlich immer von den anderen Professoren wärmstens unter­
stützt. Deshalb ist ihm, der nicht nur ein ausgezeichneter Lehrer �nd ein her­
vorragrnder Gelehrter, sondern auch stets ein entgegenkommender Kollege war, · 

allzeit 'ein treues, ehrendes Gedenken sicher.• (Stürmische ·Heilrufe.) 
l\fü Dankesworten an alle Anwesenden ·für ihr Et�inen schloß hierauf 

Herr cand. ing. Tr u s c h k a  die Versammlung. 
J?ieselbe Liebe und- Verehrung, welche dem sGheidenden Gelehrten in aka­

demischen Kreisen entgegengebra�ht werden, erfüllen jedermann, dem das Glück 
zuteil wurde, den arbeitsfroh�n Mann näher kennen zu lernen. 

Er scheidet allerdings hochbetagt, aöer ohne die akademische Altersgrenze 
abzuwarten, von dem Lehramte, 'an �em er mit solch inniger Liebe · hing; der 
schme.rzliche Verlust einer heißgeliebten Tochter trägt wohl Schuld an �iesem 
schweren Entschlusse. In Hietzing bei Wien wird Hofrat v. Nießl seinen Lebens: · 

abend verbringen. Möge die dankbare Liebe seiner zahlreichen Schüler, die ach- . 
tungsvolle Verehrung seiner Mitarbeiter auf dem segenbringenden Acker ·der 
-Wissenschaft Linderung bringen für die schwere Wunde, die ein unerbittliches 
Schicksal ihm· schlug .�nd möge, ihm die Allmacht n-och vi_ele Jahr; eines geistes-
frischen, rüstigen Alters gewähren! 

' -

Uns Geometern Österreich wird es ab�r wohl vergönnt sein, in den Mo� 
natsversammlungen, die heuer zum erstenmale die Freunde des Vermessungs­
wesens zu wissenschaftlichen und' praktischen' Vorträgen 'und 'Diskussionen ·ver­
einigen · werden, den greisen, um unsere Sache so hochverdienten Forssher als 

. ( ' 

werten Gast begrüßen zu können. 
• \ ' „ ' 

Im Nachfolgenden sei es noch gestattet, eine Zusamm:enst�llung. �er Füll,<: 
von Publikationen zu geben, die von der Vielseitigkeit .und vom em�1gen Fleiß� 
des Hofrates v. Nießl ein spr,echendes Zeugnis abgeben. 

'• 
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1. V c r h a 11<l1 u n gen <l es 11 a tu  r forschen <l e 11 Vereines i 11 Br ü n n. 
1. «Untersuchungen über die Genauigkeit des Nivellierens und Distanzmessens 

nach der Stampfer'schen Methode>, I I .  Band, 1863. 
2. «Vorarbeiten zu einer Kryptogamen-Flora Mährens von J. Kalmus, J. Nave 

und G. v. Nießl», I I .  Band, 1863. 
3. «Vorarbeiten zu einer Kryptogamenflora von Mähren und Österreichisch-Schlesien. 

I I .  Pilze und Myxomyceten», 111. Band, 1864. 
4. «Vorarbeiten zu einer Kryptogamenflora Mährens und Österreichisch-Schlesiens. 

I I I .  Höhere Sporenpflanzen''• IV.  Band, 1865. 
5. «,Eine Besteigung des Hochgolling», V .  Band, 1866. 
6. « Höhenbestimmungen in der Umgebung von Brünn», VI .  Band, 1867. 
7. «Über Asplenium adulterinum und sein Vorkommen in Mähren und Böhmen», 

VI .  Band, 1867. 
8. «Revision von Dr. A .  Zawadski's „Flora carpatorum principalum" und „Plantae 

rariores Bucovinae" :." VIII. Band, 1869. 
9. «Beiträge zur Kenntnis der Pilze», X. Band, 18 71. 
10. «Höhenmessungen in der Umgebung von Brünn », XI. Band 18 7 2. 
11. «Über das Meteor vom 17. Juni 1874», XII. Band, 1873. 
12. «Über die Bahn der am 10. April 18 74 in Böhmen und den angrenzenden 

Ländern beobachteten Meteore», XIII .  Hand, 18 7 4. 
13. «Bestimmung der geographischen Längendifferenz Brünn- Wien durch tele· 

graphische Signale», XIV. Band, 1875. 
14. «Notizen über neue und kritische Pyrenomyceten», XIV. Band, 1875. 
15. «Über die Bahn des Meteors vom 5. September 1868,,, XVII .  lland, 1878. 
16. <'Bahnbestimmung einer am 13. Juli 18 79 in .\fähren, Böhmen und Schlesien 

beobachteten Feuerkugel», XV III .  Band, 18 7 9. 
17. «Untersuchungen über die Bahnverhältnisse des Meteorites von Orgueil », 

XVI I I. Band, 18 7 9. 
18. «Einige Versuche über Distanzschätzungen", XX: Band, 18 81. 
19. «Bahnbestimmung einiger in der letzten Zeit beobachteten Meteore», XXVI. 

Band, 1887. 
20. «Bestimmung der Bahnverhältnisse einiger Meteore», XXVI I. ßand, 1888. 
21. «Über die Bahn des am 1. Dezember 1889 bei Caeak am Jelica-Gebirge in 

Serbien gefallenen Meteores», XXIX. Band, 18 90. 
22. «Über die Periheldistanzen und andere Bahnelemente jener Meteoriten, deren 

Fallerscheinungen mit einiger Sicherheit beobachtet werden konnten», XXIX. Band, 
1890. 

2 3. «Bestimmung der Bahnen zweier am 2 2. Oktober 18 96 in .Österreich-Ungarn 
und im Deutschen Reiche beobachteten Feuerkugeln», XXXV. Band, .1896. 

24. « J?.ahnbestimmung zweier Feuerkugeln», XXXVI I . Band, 1898. 
25. « Uber einige mehrfach beobachtete Feuerkugeln», XLI. Band, 1902. 
26. «Über einige in den letzten Jahren beobachtete Feuerkugeln», XLIV. Band, 

1905. 
II. S itzun gsberi c hte 

der k a i s er li c h � n Akademie der Wi s sen s c haf ten 10 Wien. 
1. «Beiträge zur kosmischen Theorie der Meteoriten», LXXV. Band, 18 77. 
Z. «Bahnbestimmung zweier am 12. Jänner 1879 in Böhmen und den. angren­

zenden Ländern beobachteten Feuerkugeln», LXXIX. Band, 18 80_. 
3. «Theoretische Untersuchungen über die Verschiebungen des Radiatonspunktes 

aufgelöster Meteorströme•, LXXXIII. Band, 1884. 
4. cAstronomische Verhältnisse bei dem Meteoritenfalle von M6cs in Siebenbürgen 

am 3. März 1882• im LXXXIX. Bande, 1884. 
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5. «Bahnbestimmung des großen Meteors ·vom 13. März 1883)), LXXXVIII. 
Ba�d, 1884. 

6. c. Über die astronomischen Verhältnisse bei dem Meteoritenfall von Mocz m 
Siebenbürgen am $. Februar 1882», LXXXIX . . Band, 1885. u 

7. c.Bahnbestimmung des Meteors am 17. Juni 1885», XCIII. Band, 1886. 
8. «Bahnbestimmung des Meteors vom 21. April 1887», XCVI. lland, 1888� 
9. «Bahnbestimmung des Meteors vom 23. Oktober. 188 7 » im XCVII. Band, 1889: 

10. «Bahnbestimmung des Meteors vom 23. Oktober 1899> im XCIX. Bande, 1890. 
11. cliahnbestimmung des großen Meteors vom 17. Jänner 1890», im .XCIX. 

Bande, 1891. 
J 2. <Bahnbestimmung des großen Meteors vom 2. April 1891 > im CI. Bande, 1892. 
13. «Bahnbestimmung des Meteors vom 7. Juli 1892» im CII. Bande, 1893. 
14. «Bahnbestimmung des großen Meteors vom f6. und 25. Jänner 1895 ». im 

CV. Bande, 1896. · , . , 
15. ((Bahnbestimmung des großen .Meteors vom 20. November 1898 '> im CVIII. 

Bande, 1899. 
16. �Bahnbestimmung des Meteors vom 19. Februar 1899> im CIX. Bande, 1900. 
17. cBahnbestimmung des großen Meteors vom 11. März 1900> im CX. Band; 

1901. 
18. «Bahnbestimmung der großen Feuerkugel vom· 3. Oktober 1901 » im CXI. 

Bande, 1902. . 
19. «Bahnbestimmung des Meteors vom 27. Februar 1901" im CXII._Bande, i903; 
20. c Über die Frage gemeinsamer kosmischer Abkunft der Meteoriten von Stannern, 

Jonzac und Juvenas>, im CXllI. Bande, 1904. -
21. «Bahnbestimmung des Meteors vom 3. November.190f» im CXIV. Bande, 1905. 
22. c Bahnbestimmung des Meteors vom 14. März 1905 » im eXIV. Band

_
�, 1905. 

III. Denksc hriften 
der kaiserlichen' Aka demi'e der ·Wissensch aften :in Wien. . . 

«Untersuchungen über den ·Einfluß der räumlichen Bewegung des Sonnensystemes 
-auf die Verteilung der nachweisbaren Meteorbahnen », im LXII. Bande, 1895. 

IV. A s t r o n o m i s c h e Na c li r i c h t e n. 
1. «Über das Meteor vom 17 . . Juni 1873» im 82. Bande. 
2. «Über die tägliche Variation der Sternschnuppen» im 9 3. Bande. 
3. «Über die Existeni ausgedehnter Meteorströrile mit Beziehung auf die beiden 

großen Feuerkugeln des 3. Juni 1883 > im 107. Bande. 
. 4. «Über die großen Meteore im Juni und ihre vermutete Beziehung zum ersten 

Temple'schen Kometen> im 116. Bande, 1887. . 
· 

5. «Über die wahrscheinlichste Bahnform für die aus dem Weltraum in unsere· 
Beobachtungssphäre gelangenden Körper» im 135. Bande, 1894. 

6. «Über die günstigst�n Bedingungen zur Nachweisung der heliozentrischen Ge-
schwindigkeit bei Meteorbahnen » im 152. Bande, 1900. 

, 
.; · 

V. Astronom'ischer Kat�log der Wiener Sternwa:te. 
«Die Rolle der Atmosphäre in Meteorphänomenen > im Jahrgange 1901. 

VI. Astronomie Soc.iety in Lond'on. 
c'Catalogue o

.
f real paths of !arge meteors> in

, 
Monthly Notice,

, 
1897. 

VII. An na.l e n des Wi ene � Hofmuseum�· 
cÜber den Meteo

'
r vom 22. April 1888» im Jahrgange 1889. 

VJll. M e t e o r o 1 o gi s c h e G es e I_ I s c h a f t. .' 
«Einfluß der Aufstellung des Regenmessers» im XXXIX. Bande,· 1904. 

f 
. „ 
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I X .  M i t t e i l u n g e n d e s  • K o r d b ö h m i s c h e n  E x k u r s i o n s - K l u b » .  
« ßeobachtung großer Jleteore > im Jahrgange 1 8 9 l .  

X . Z e i t s c h r i f t  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  I n g e n i e u r- u n d  A r c h i t e k t c n­
V e r e i n e s  i n \\ i e n > .  

« Über eine Anreihevorrichtung für genaue Messungen mit dem Stahlbande >> im 
J ahrgange 1 8 9 7. 

XI. Enz y k l o p ä d i e d e r m a t h e m a t i s c h en W i s s e n s c h a f t e n  m i t E i n­
s c h l u ß  i h r e r  A n w e n d u n g e n . 

Am Band \ 1 , 2. Teil : A s t r o n o m i e, ist Hofrat v. Nießl M itarbeiter und wurde 
er mit der Bearbeitung des Kapitels : :\[ e t  e o  r e :  « Ihre Bahnen und ihre Beziehungen 
zu den Kometen » betraut. 

* 

A n m e r k u n g . Der Schreiber des vorstehenden Aufsatzes sammelt sei t 
Jahren <l i c  Daten für die B iographien verdienter österreichischer Geodäten , welche 
sukzessive zur Veröffentlichung gelangen werden. 

' 

Über Tachymeter und ihre Geschichte. 
Zusammengestellt von Statthaltcrei-lngenieur D r .  H a n s  Lösc h ner. 

(Fortsetzung und Schluß . )  

\Vir ' wen den uns nun zur zweiten Konstrukt ionqrr \'O n  Tach ymetern : z u  den 

Tachyme tern , welche für h o r i z o n t a l e  Lattens tel l u n� verwe ndet werden können . · " 

Schon J a m e s W a t t  hat das Prinzip der Hor izont al latte bei seinen Mes­

sungen am Ende des ach t zehnten Jah rhu nderts a n gewandt . ' ) Im allgemeinen fand 

a! 'er d iese A ufnahmsmethode wenig Verbre i t ung, wohl haup tsächli ch \�egen der 

Umst_ändl ichkeit der Lattenaufstel lung , ') wegen l !er bei stark coupiertem od er 

dichter bewachsenem Boden eintretenden Ein schränkung des von e i n  c m  Stand­
p unk te aus zu bewäl tigenden Aufnahmsgcbietes und wegen der Beh inderung des 
Verkehres auf S traßen und Wegen. 

Ein Instrument für horizontal liegende Latte haben die fra : 1zösischen Offiziere 

�p e a u  c e 1 1  i e r . und W a gner angegeben ; öfter genannt wird in frarizösischen 

Werken der c Euthymeter•  von G o u l i e r. Das Fadenkreuz dieser I n strumente 

besitzt außer den zwei horizontalen D istanzfäden noch zwei vertikale D istanzfäden .  

Die Latte, welche f.ür gewöhnlich wie andere Lat t e n  gebraucht witd, !rnnn zuin 

Teil horizontal herausgeklappt werden.a) 
· 

Bemerkt wird, daß auch angeregt worden ist ,  den. früher sch o n  genannten 

C o r a d i'schen und den L ö w e'schen Kontakt-Streckenmesser bei  Repctition stheo­

dol iten für horizontale Latte einzurichten . 4) 

1 )  Vergl . L ö s c h n e r in Österr. Zei schrift f. V�rmessuog�wesen 1 907, S. 1 4. 
2) Vergl. H am me r  in Zeitschrift f. Vermessungswesen 1 89 1 ,  S. 1 96. - Prof. Dr. S c  h e 1 1  

sagt in der Zeitschrift d .  österr. Ingenieur· u. Architekten- Vereines 1 880; S. 66 : Die horizontale 

Lattenstellung «erweist sich in der Praxis in vielen Fällen al s ungeeigneh. 
3) H � m m  e r  in Zeitschrift f. Vermessungswesen 1 89 1 ,  S.  1 94 u. 1 96.  
4) Vergl. Zeitschrift f .  Vermessungswesen 1 895,  S. 564 u. 293.  
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Im Jahre 1 899 . veröffe1�tlichte T i  c h y einen neuen optischen Distanzmesser, 
welchen er c das vierfache Mikrometer von T i c h.y u n. d S t a r k e •  nannte und 
welchen wir hier einreihen können, weil mit ihm nicht nur bei vertikaler, sonder.n. 
auc� bei horizontaler Lat tenstellung gearbeitet werden kann !J · Der Name c vier­
faches Mikrometer>  soll andeuten, daß mit Hilfe dieses Distanzmessers, dessen 
wesentlichster Bestandteil ein auf mikrophotographischem Wege hetgestelltes Glas­
mikrometer ist, die Messung einer Distanz auf . vierfache Art (nämlich ·nach der 
logarithmischeu und Reichenbach'schen Methode - sowohl : bei vertikaler, als auch 
bei horizontaler Lattenstellung) erfolgen kann. 

Die hjebei zur Messung mit horizontal o d e r  vertikal gestellter Latte be­
stimmte l ogarithmische Teilung hat den Nullpunkt in Lattenmitte und ist von hier 
ab b e i d e r s e i t i g  nach .Maßgabe des h a .l b e n mikrometrischen Winkels. von 
zwei zu zwei Einheiten (nach Doppelintervallen) der . zweiten logarithmischen 
Dezimalstelle entwickelt. Jede der beiden Teilungen für sich entspricht also der 
Definition von C = 200 ; beide Teilungen zusammen sind aber im Effekte • gleich-
wertig einer eirheitlichen Teilung nach C = 1 00. 

· 

Die zwischen den bezifferten Intervallen der 'Latte (vergl. Fig . . 1 7 )  ' erzeich­
neten vier unbezifferten Marken sind als Doppelintervalle der z w e i t e n  logarith­
mischen Dezimalstelle mit 2, 4, 6, 8 zu zählen. 

Für die Einstellung der · in  horizontaler La�e gebrauchten Latte senkrecht. 
zur Visur ist ein Fehler bis zu ± 1 7' zulässig. 

0 fO 

!! . . „ . . „ ..... „ „  . .' Y.'„ . 
V 

„ 

Das Glasmikrometer zeigt die in Figur 1 6  verzeichneten, vollen Linien . und . ,..._ ... 

z.ahlen. Wir sehen ein einfache§ Fad�µkreu� (HH'· � VV�), / dann eiQ.c;n Rahmen 
. " 

aus Doppellinien, . der !lach den Bedingµng-en eines mikromet_ris��en Winkels ;V�n 

2062,6", d. · h.· für C = l 00, dimensioniert ist. Es entsprechen hiernach, ,Jie Ab-
J 

. 

') T 1 c b y in Zeitschrift d. östcrr. Ingenieur- u. Architekten· Vereines 1 899, S 
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stände A V  = lt M  = M H' = V" S•  = V " M = S' H' = H' S = B H"' genau der 
Hälfte des 2062,6" . betragenden mikrometrischen Winkels. Hingegen entsprechen 
die Abstände a V• (für horizontale Lattenstellung) und b H" (für vertikale Latten­
stellung) einem Winkel, der um den Winkelwert von zwei logarithmischen Latten· 
teilungs-Intervallen kleiner ist als der halbe mikrometrische Winkel. Die links­
seitige Transversale A a gibt in Verbindung mit der rechtsseitigen Skala 0 - 20 
für horizontale Lattenlage die Möglichkeit, die dritte logarithmische Dezimalstelle 
direkte und die vierte logarithmi!;che Dezimalstelle durch Schätzun g  zu ermitteln. 
Das Gleiche bietet die untere Transversale B b für vertikale Lattenstel lung. 

Die einfachen Striche durch H und V" finden bei der Reichenbach'schen 
Distanzmeß-Methode Anwendung. 

Das Beobachtungsverfahren bei horizontal gestellter Latte und logarithmi­
scher Methode ist kurz das folgende : 

Das Fadenkreuz wird auf die i n  Lattenmitte befindliche Nullmarke scharf 
eingestellt (Fig. 1 7) und bei dieser Einstellung der Horizontalwinkel und der Vertikal, 

Fig. I7. 
winkel abgelesen. Das Lattenbild nach Fig. 1 7  angenommen, findet sich sodann am 
rechtsseitigen Vertikal-Doppelfaden zunächst die Lattenstelle 3, 1 überschritten, 1) 
ferner sind nach rechts zu zählen : 2, 4, 6, 8 Doppelintervalle der zweiten· loga­
rithmischen Dezimalstelle. Um noch den Abstand des zuletzt abgelesenen Teilstricl1s 
von der Mitte des rechtsseitigen Doppelfadens zu erhalten, wird unter Verwen­
dung der Feinstellschraube der Alhidade der zuletzt abgelesene Teilstrich (3, 1 8) 

1) Man findet auf logarithmischen Latten den Beginn der Teilung entweder mit der Kenn­

ziffer 1 oder mit der Kennziffer 3 (entsprechend . 1 000) bezeichnet, je nachdem ein m oder ein '"' 

als Längeneinheit gewählt erscheint. A. T i  c b y zieht die Wabl des Zentimeters als Längenmaß ­
Einheit vor, weil auch alle Resultate (für h), welche u n t e r  einem Meter ausfallen, mit p o s i t i v e r  

'Kennziffer zum Ausdruck gelangen. (T i c b y in Zeitschrift d . öst. Ingenieur- u. Architekten-Vereines 

1 892, s. 535.) 

·, 
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Fig. 18. 

inmitten des rechtssei tigen Doppelfadens gebracht (Fig. 1 8) und hernach unter· 

Verwendung der zur Kippachse des . Fernrohres gehörigen Feinstellschraube der� ' 
linkerhand gelegene g l ei c h n a m i ge Teilstrich (3, 1 8) zwischen den Transversal-

Fig. 19. 

Doppelstrich gefaßt, (Fig. ! 9). Hiermit ergillt sich die Ablesung des 
des hundertfachen Lattel_!abschnittes ; in unserem Beispiele : . { 3 1 8  log ( 1 00 L) = o:�1 43_ 

log ( 1 00 L) = · '  3, 1 943 
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Die Recluktion der Entfer nung auf den Ho rizont erfolgt einfach durch Abzug vo 11 
Compl. log cos ex. Ist z. B. am Höhenkreis ex =  3 ,0 1 °  abgelesen worden, so folgt : 

3 ,  1 043 
- 0,0006 

log D = 3, 1 93 7  D = 1 5 62 cm =. l 5,62 m 
Der Höhenunterschied h läßt sich aus 

log h = log D + log tg ex 
rasch ableiten. Für unser Beispiel gilt : 

3 ,  1 93 7  
+ 8,7208 

log h = 1 ,9 1 45 ;  h = 8 2, 1 cm = 0,82 m  
Die Beobachtungen an v e r  t i k a 1 e r, aus der Mitte nach beiden Seiten sym­

metrisch von zwei zu zwei Einheiten der zweiten logarithmischen Dez�malstelle 
geteilten Latte sind analog wie die eben geschilderten Beobachtungen an hori­
zontaler Latte vorzunehmen ;- die Reduktion der Entfernung auf den Horizont 
erfolgt jedoch nach Compl. log cos2 ex. -

In neuester Zeit hat Professor Dr. A. S ch e l l  im mathematisch-mechanischen 
Institut S t a r k e  u n d  K a m m e r  e r  ein Tachymeter ausführen lassen, , welches die 
optische Distanzmessung bei horizontaler Latte ermöglicht. 1) Das Instrument be­
sitzt ein Okular-Filar-Schraubenmikrometer, welches sich von dem am logarithmi­
schen Tachymeter nach Patent Tichy-Starke angebrachten dadurch untt.!rscheidet, 
daß es um 900 gedreht und daher in Z \\ ei verschiedenen Lagen ,  n �imlich in  verti­
kaler und horizontaler Lage benützt werden kann und daß der bewegliche ein­
fache Faden durch einen Doppelfaden ersetzt ist. Bei vertikaler Lage des Okular- -
Filar-Schraubenmikrometers liegen die Distanzfäden horizontal, bei horizo ntaler 
Lage des Mikrometers hi ngegen vertikal .  

Das Mikrometer ermöglicht die tachymetrische Festlegung eines Punktes 
.sowohl durch gewöhnliche, als auch durch Präzisions-Messungen ; es können nebst 
der R e i c h e n  b a c h 'schen Methode die logarithmische, die trigonometrische und 
die T i c h y'sche Methode angewendet werden. 

Zum Ablesen am Horizontalkreise dienen eine eintache Lupe und zwei 
Schraubenmikroskope. Wir haben es also mit der Verbindung eiqes Präzisions­
distanzmessers mit einem Mikroskop-Theodolite zu tun ; und dies erschein t mir 
einer besonderen Beachtung wert, da hiedurch die Möglichkeit geboten ist, die 

' Basismessun gen bei den häufigen selbständigen Triangutierungen des Ingenieurs 
mit dem zu den Winkelmessungen verwendeten Instrumente und auch in schwie­
rigst�m Gelände en�sprechend rasch und genau (also rationell) vorzune�men. 

Die zur Verwendung kommende neue c Universallatte • hat eine Länge von 
2,5 m. und drei Teilungen : 1 .  eine ein Meter lange logarithmische Teilung 1 auf 
einer Hälfte der Latte (für Distanzen bis zu 1 00 m) ;  ·2. eine gleichförmige Dezi­
m�ter-Zackenteilung auf der anderen Hälfte der Latte und 3. eine bei horizontal 

1) D o 1 e z a 1 cFcstlegu.:ig eines polygonalen Zuges bei Verwendung neuer Instrumente für · 
optische Distanzmessung» in Zeitschrift d. österr. Ingenieur- u. Architekten-Vereines 1 90 1 ,  S. 785.  
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gehaltener Latte s ich über die  bei den v o rgenann ten Tei lungen· erstreckende loga­
rithmische Tei lu ng Il (für Distanze r t  zwischen 1 00 u nd 250 m). 

Zur Einstel l u n g  der Latte in die Horizon tale dient eine Libelle , zu ihrer 
Einste l lung �enkrech t  zur Visu r  ein Fernrohr-Diopter (Vergi:9ßerung = l ) .  

Ein bemerkenswerter Vorteil der horizon talen Latt� gegenüber der vertiJ ' ·  
kaler'. Latte kommt bei der Präzisionstachymetrie zur Geltung ; er bes.teh't darin, 
daf.I der Einfluß der Hefraktion bei den Ablesungen an verschiedenen · Stellen, . 
einer hori zontalen Latte p r;iktisch i..: leich groß i s t ,  während �r bei deri Ables�ngen: · 

· 1 

an verschiedenen Stellen einer ver t i kalen Latte · ein sehr ungleiches Maß ha.beq , 1 

kan n . 1) 
Professor E .  D o l e z a l hat mit  dem S c  h e l l ' schen In�trumente eingehenCle 

Versuchsmessungen für Polygonaufnahmen nach · der ' logarithmischen und trigono:­
met rischen Methode der Distanz. und Höhenmessung . durchgeführt und die' vor� 
züglichen E rgebnisse i n  der Zeitschrift , des österr. · Ingenieur- und Architekten:" 

\ ereines bekanntgegeben .  

Auf einen Vergle ich der  Leisfongsfähigkeiten -der verschiedenen Tac.hyllleter­
konstrukt ionen sol l  h ie r  nicht eingegangen werden ; ich verweise die'sbezüglich etwa 
folgende Veröffentlichungen : 

B e  1 1  in Engineering 1 904,  p. 5 2 8 .  
D o 1 1  i n  Zeitschrift für Vermessungswesen 1 S 9 1 ,  S.  4 1 0  . 

. f e n n e l  im Zentralblatt der: Bauver\valtung 1 8 93  �· 
G o  1 d s t e i n  in Allgemei�e ,Bauzeitung ; 1 8  2 6; S . . 5 8 .  
H a m  m e r  in Zeitschrift fürrfnstrumentenkunde ·l � 9 5, ·S'. . '"23 .7 .  

" » » » . � . \" 1 8 9 7, s. 62: 
» » » · -» Vermessungswesen · 1 8 9 11 S. · 1 95 .  

H e r d m a n n  i n  Engineering 1 90 5 ,  p .  8 1. . ' · . 

J o r d·a n  in Zeitschrift des hannover. Architekten- und Ingenieur-Vereines 
s. 4 5 3 . � 1 

�· 

J o r d a n  im Zentralblatt der· Bauverwaltung 1 8 9 3 ,  S. ' 4 8 0: 
» im Handbuch der Vermessungsk'unde, 'Bd. 2, 1 8 9 7', · S .  · 644 . 

K o ,c h in Zeitschrift für Vermessungswesen 1 � 9 7 , . S. 4Q. 
P e t z  o J d in Zeitschrift für Vermessungsw'esen 1 .8 8 7, S.  1 5 5 .  
P u l l e r in Zeitschrift fü r  Vermessungswesen " l 8 9 3 ,  S .  6 5 .  

» » » l> » 1 8 94, s .  1 1 4 . 
).) » " » . 1 s9 s ,  s . · 3 8 9 .  
» » » » 1 90 1,, s. 5 3 2 . 

R e i n h e r t z  in Lueger's Lexikon, Bd. VII ,  S. 5 9 5' -U. 600. 
> in Zeitschrift fÜr Vermessungswesen 190 1 ,  S. 5 3· 1 .  : . . . 

in Jordans Handbuch d. Vermessungskunde, Bd. I I ,  1 90 4 ,  S. 6 99,  7.4·2 . · ·· '\i 
R; ö t h l i s b e r: g e 'r in Zeitschrift für Vermes�ungswesen 1 ?06 ,  s„. 23 3 .  

' 

S e h e !  1 in seinem Werke « Die Tachymetrie » ,  W ien 1 8 80, S. 8 .  
S c h e p p  im Zentralblatt der Bauverwaltung 1 89 3 ,  S.  2 3 2  u .  3 8 7 . 

» in Zeitschrift für Vermessungswesen - 1 8  9 3 ,  S. ' 3 6 7 .  .' 
S c  h o i n g t in Zeitschrift für Vermessuqgs,�esen 1 903 ,  S. 4 1 0 . _ . 
S t i e h l  im Wochenblatt für Baukunde 1 8 8 5 ,  Nr. 2 1 „ . 

1) Vergl .  A. T i  c h y . in Zeitschrif� d. österr. · Ingenieur· .u. Architekten:Vete;nes 
E. O o l e i:t l  in derselben Zeitschrift 1 90 1 ,  S, 788. · . . .  

' ·· 
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T i  c h y in Ze'itschrift des österr. Ingenieur- u.  Architekten· Vereines 1 8  9 3 ,  S .  2 3 1.  
» » » " " Ingen. - u. Arch . -Vereines 1 8 9 4 ,  S. 32 u. 50 .  

T i n t e r  » „ » » >> » ». 1 8 7 6 ,  S. 88 u. 1 4 6 .  
W a g n e r  i n  Zeitschrift für Vermessungswesen 1 8  9 3, S. 5 4 0 .  
W i l s k y  i n  Zeitschrift für Vermessungswesen 189 7 ,  S .  3 60.  
(Über Tachymeter mit Basisschiene - o h n e  Lattenanwendung - , welche , wie 

auch Prof. R e i n  h e r t z  in Lueger' s Lexikon, Bd . I I I ,  S. 3 4 2 ,  bemerkt , für geodätische 
Feldarbeiten unbrauchbar und daher im vorliegenden Aufsatze nicht berührt sind, siehe 
inibesondere Prof. H a m m e r  in Zeitschrift für Vermessungswesen 1 89 1 ,  S. 1 9 3 .  Ein 
neues Instrument dieser Art ist das H o r n s  t e i n 'sche Tachymeter, - Zeitschrift fii r 
Vermessungswesen 1 898, S. 20 ; Engineering 1 90 5 ,  p. 1 7 9  und Zeitschrift fiir lnstru­
me�tenkunde 1 8 9 8 ,  S. 2 23 und 1 90 5 ,  S. 2 8 2  - ,  welches mit einer horizontalen 
Mikrometerschraube und einer Vorrichtung für eine genau meßbare , vertikale Hebung 
des ganzen Instrumentes versehen ist . E i n g e h e n d e r e Versuche über die errekhbare 
Genauigkeit in Distanz- und Höhenmessung fehlen b isher .) 

Zur Verländerung des Konkretualst�tus 
der k. k. Vermessungsbeamten. 

Als im Monate Mai des laufenden Jahres das- ' Gerücht auftauchte , daß das 
k. k. Finanzministerium eine Verländerung des derzeitigen Ko nkrctualstatus der 
k.  k. Vermessungsbeamten plane, bemächtigte sich dieses ganzen Beam tenkörpers 
eine tiefgehende Erregung. Der Gefert igte füh l t e  s i ch als Obmann des \ erei nes 

der k. k. Vermessungsbeamten verpfl ichtet,  d ie gegen <l ic  beabsicht igte _Reform 

qbwaltenden Bedenken dem Fachreferenten der Zent ralstel le  zu unterbreiten u nd 
wurde bei dieser Gelegenheit auch ermächtigt, eine beruhigende Erkfäru ng in 
der Zeitschrift des Vereines der k.  k .  Vermessungsbeamten zu veröffentl ichen . *) 

Die geplante Verländerung wurde jedoch trotzdem nicht fal len gel a.<>sen ,  
denn das k.  k .  Finanz-Ministerium hat mit  dem Erlasse vom 1 4 . Juli 1 907,  
Z. 45 .639, den k. k.  Finanz-Landesbehörden bekannt gegeben ,  daß es beab­
sichtigt, den gemeinsamen Status der für die Evidenzhaltung des Grundsteuer­
katasters bestell ten Beamten und Eleven in Länder-Personalstände zu zerlegen . 

Da sich die. einzelnen, projektierten, künftigen Personalstände hinsichtlich der 
Eioreihun,g der. Beamten in . die einzelnen Rangsklassen mit dem · momentanen 
Stande nach <lern gegenwärtigen Konkretualstatus nicht decken , wurde zur Her­
beiführung des Ausgleiches ein Übergangsstadium bis 1 .  Jänner 1 9 1  l .in Aus­
sicht geno�m�n. Innerhalb dieses Übergangsstadiums sol len die derzeitigen fak­
tischen Personalstände durch Ve�etzung von Funktionären aus einem Kronlande 
in ein anderes und durch Ernennung von Eleven zu Beamten mit den neuen 
systemisi�rten Ständen in Übereinstimmung gebracht werden.  

· Per Gefertigte erachtet sich nicht bloß · als Vorstand des Vereines der 
k. k .  Vermessungsbeamten, sondern auch als akademischer Lehrer verpflichtet, 

*) •Österr. Zeitschrift für Vennessungswesen1 1 907, Juni-Heft Nr. 1 1 - I Z, S. 1 98, unter 
Vereinsnachrichten : •Angeblic.he Verländeruitg der Evideozbaltung des Grundsteuerkatasters > .  



noch ei nmal die Bedenken zu erörtern, \\reiche sowohl gegen d ie be�bsichtigte ' 
VerHinderun g  überhaupt als auch gegen die Art ihrer Durchführung sprech.en.' „ 

Es m uß vor allem betont werden, daß . die Einführung Qer •geodätischen: . ' 

Kurse an den technischen Hochschulen Ös.terreichs den Zweck verfolgte, :_· für
. 

den Kataster fachlich geeignete Kräfte heranzubilden. In den ' ersten Jahren 
waren die Kurse allgemein schwach besucht. . · , · . · · 

·. · . .  � · 
Nun kam der Erlaß des k .  k. Fi nanz-Ministeriums, vom 1 9. )m�i 1 89�· · 

• ·• • • • -> „ '1.d 
Z. 30.754, zur Rublikation, der den Eleven in 3-4 Dienstjahren - inklusive der . 

· Elevenzei t die X. Rangsklasse un<l den Tech riikern ·im Evidenzhalt�m�-Di.�nste · ·� . . 
durchschn ittlich in  etwa 1 2  Jahren nach ihrer Ern ennung zu BeaQiten 'i\ffi«? Vllk· · .. 

Rangsklasse i n  Aussicht stellte.  
· . . , · . 

· 

. 
. 

.,_ �: . . · . 

Die natürl iche Folge d.ieser Zusage, welche durch die führ�·nderi Tage�� : 
blätter zur allgemeinen Kenntnis gelangte, war, d3ß die Frequenz der geoiiaÜ-" ·  ·. 
sehen Kurse rasch stieg. Heute. sind an der .k. k. technischen Hochschule' in Wie.n · 

im 1. Jahrgange 44 und im J l .  Jahrgange 54'Hörer inskribiert, es sind somit. nind 
1 00 Frequen tanten am geodätischen Kurse . Auch· die . g�odätischen Kurse Janderer · · ; 

tech n ischer Hochschulen Österreichs : Prag, Graz, Brünn und Lemberg .weise� 
hohe Besuchszah len auf. ' I • 

Ich halte es für meine Pflicht, als ·ak.ademischer Lehrer· auf' diese ' Tatsache ., 
aufmerksam zu machen .· , ; i , J -1 -

Wir bringen den den a�geführten Erlaß i q terpretieren<fen Artik�l-.1d'er offi- '" 
ziellen Wiener Zeitung Nr. 1 39, vom 20. Jun i 1 899; -im Wo'rtla�te ·

.
zum. Ab�c;:k'e; 

Juslidjf en ber WedJnifter hn �ienJJ; 
ber �uibeu3QnCfuu9 bes �runb,iener-

i4faJlers. 
· 

€d)on in btn 3aqre11 1894 unb 1895 ttinrbt 
im @:>tatuG 1 rr !füamtrn für bie !Iuibm3qartung 
b� @nmbjltutr·<htafterB in !Brrbinbuug mit einer 
bdrädjtl id}rn lllecfonal • !13erme�rung tine .$er• 
fdjidiung orr �m.entuaf.9fntbeilr btr ei113dntn 
9langMfufj(n an btr @efamta113ab( ber (;!oibrn�· 
()aftu n�G·'füa1111t11 burd}gefilbrt, tuddje rine er· 
�t blidjr $ennrqrung ber tlntqeirt btr m it�Cmn 
1mb qöbmn 91ang�ctojfm, fomit eine 1uefen1CidJt · 
!Ur1 me�rung brr ll3eförbrmttgt!au�fidjleu bebeult!. · 

'.itla;. bt.;ilglid)e $erliö! tnifj IUUl'be aucf] an· 
lötilid) tiner abmna!igm, A1·öf!1e111ei!� fdjon im .' 
3a�re lt98 uoll3ogt11tn IPerfonac • mermtqrung 
ftf!grbalten . €rit11rr iit baB ljin�naminijlcrium 
aber in btm �eflrebt1t für Mt (Yo1ben3qal tungG• 
:Vitr�fl tinen möglidJfl ' 

tild1tigt11, tedjnifcf] borgt• 
bilbtlt•I 91ad)1uudjG 311 gmiinntll Ullb 311 bitfem 
IBtqufe brn �rd}nitr1 u in birf ttn �iwfla�ei�e 
mimejltn� bie gfticf}e � ltßUl'IJ &U bteitll �Ute 111 
btn Ubl'igen ,3tutigen t>e� tcdjnifdJrll @? taatlbtenfltl, 

in btr angtl'ru trttn 8lid11u11g nodj n1r1ter gegangen. 
�I u urbr nii m l id) innrrbnlb br� @tfamm�· 

flotu tr{! btr (foibem�cftungö· füamtr11 (0271 btr 
9fn .1n�f �-er G}romrter .;meilrr <l!afje it! brr eHflcn 

:>lannecfojjr. mtld]� IJ ro 1898 nod) nnt. 124 f�ßr· 
m i ftrl 1t1ar, 1>ro 1 899 nuf 90 tltnntllbtr! unb 
.uglc idj itnc �tr Qico111eter erfler Cifoffe 111 !Irr 
� 

' • • • � ' ' • . � 'f J 1 oe�ntru 9fongerlaffe bon ]36 auf 14:7, jent. btr 
06rrgromtlrr 4rorit�r (ilaffr. in ber nrµntm 9foitg„ . 
daff c uon 135 auf 146, 1rnc brr O&trgeom'rtn · 

rtfler <ltaff e nnb 3nfprctorrn in . �er a�ten 8la�gl• . 
c�affc uon 103 auf 1 17 unb ,jtnt 'ber <'6ramtru 
-brr fed}flm uub fiebrntrn,9l�nglcfaffr t>on infqlnmen 
25 au f aufammen 27 �r�ö� t. 'ljftr . bat 3a�r 1900 
ifl ritte abtrmafige 9leburtion btt !Beamten btr : · 
eHftet: 9lang�daife. (auf 60) unter rntf precf}enber ' · 

&rf1ilbung brr trntqeif e. ber übrigen 9l�ngtfMftll· 
. {157 �eant te in ber Jt�ntrn, J 56 in btr muntm, . 

125 in ber acf\ltrn. 25 in · ber, .  fir6enten uiib · bjtr-; 
in brr fedjflen 9lang"claff r) in �utfidjt 11en'onunrn. 

UtbtrDice · IU • I ei • ih�baltlw91 a..v; ........ � 

amte, IU�lcf]r , mr�r. al6 .einjöq�ge StdbttrJ an , , 
einer tedjnifdlrn �odjfd)ufr aufäurueifeu "uermöern, · 

feit 1:%1lbe ·1897 bei ben �efilrbrrungen ...,.-• htlttr• · 

�atb , gcruiffer @rrnae1i - ' �tunbfll�lidJ, ! außer• 
tourridJ 6erildftdJtigt. �ieburdJ. ertlllrt � ffdJ; baß 
btr !JJercmlual·�nt�tiC ber �td}1iifer "an ben Strll'rn· 
ber eiffttn 9lang�claff e (nadJ !>tnt ' jr6igm ·stcinbt . 

· 80 vf.lt ) �int"r - tie)n fitr ble �.tf.ammt�eit .aaer, 
9langGUaff m r�f urtirenbtn �ercrtttuaf '1lnt�elft. rirr„ 
ftl6en (38 p<it.) · fdfon· i jeut , iueij Utfllff.tlll. � 
9i��ung�meife baß ·1ber .�nt�eH ber . i-rdJJJifer !ln 
ben Stellen uon brr �e�nten · 9langedaff� nnf. 
wärtG in tien feUtrn 3a&ren conflant ge'ftirgru ift. 

3n litt ijolge ber fo.rtgefeutru �u�fft�rung 
btr rrtult�nten illafiregtln,' l\lttb fidJ uorduiftdlt!idJ . 
fd}on in· b�n rrft'rn IDl,ona.tm ·b�·.3��r" 19q0 
bon ben t� �lliben��•hunge.�rt,nftt ffe�rub'�o 
�edjnirern ,Mner mt�� in1 .bn eiCftht' ' 9larrgeduffe ' 
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&tfinben. �bibtn��cdtnttg3 • �(rbelt mit  tedjnif djer 
!ßorbUbung nierbeu f obonn Lei 'ibr�.r �rnrnnung 
au @romettrn in ber illrge( - mit Ubtrfµringung 
btr eilfttn �angfc(Qffe - fofort (ol8 @romettr 
trfltr <.lfaff e) in bir ar�nte 9lang3clafft gelangen. 

®a3 bit jßoi-rildung in bit bö�mu 9lang3· 
daff tn betrifft, f o loffen fidj bie bt3ilg!id1en �u3• 
fid)ttn, weil tion beu jrroei ligrn jßaconaen abbiingig. 
naturgtmöfl nid)t 9e11au bmd)nm. �ti !Berilcf· 
ftdJtigung btr bit!�etigen �rfabrungm uub btr 
muilbnten etatut! . �ttbeffmmg i ft jtbodj a113u· 
ntbmtn, baü bie �ed}nifer im �t1ibt113baltung8· 
!llirnflc burd)fdJnittlidj etwa 3roölf 3abrc nadJ ibm 
litrnennnng au lfüotnten bit adi tc 9lang8dafft (alt 
Obrrgromrttr rrOet CSlaff e) emid)en �)Jti bm . .Piebei 
fommt nod) in 18etrnbt, boß bie Ube11uadjung8· 
!llienrtpofltn (llti\ben3�artung3·3nfptftorm. Ober• 
infl>dtoren unb !llin?toren in ber ad)ttn, bt3ie�ung8· 
llltift fiebmttn unb ftdjftm 9la1tnt1clafft) in ber 9lrgtl 
ben�edjnlfern tiorbe�alten lileiben, 1ua8 für bmn roei· 
tere·etförbtiungMlutftdjtm fe�r ine @eroid}t föflt. 

'ilfltrbin�e fönntn audj bie �edjniftr lUllödjfl 
nur alt, <hibtn0baftung8<C�ftt1tn Jugdajjen 1uerbm, 
ba .Oit. (in1ennung anm �oibtnJb.altu11gl'·�tamtm 
bie �ignung filt lltn fdbflönbigen tluibenabartungtl• 
llitttfl 1>orauefrl.}t, 1uddje erfl nodj ehm geroif{tn 
,3eit 1>rortifdjer 'au8bilbung muorbeu roerbttt fann. 
lle wirb .jebodf ben �ed)niftrn bei ibrtm �intrittt 
in ben gebad)ten !llirnfl fofort ein Yl�jutum non 
500 f(. beniiUigt, rodd}� fpättr auf 600 fl. erbö�t 
tlltrlltll rann. 

Sm 3abrr 1900 fint> meitere �erfom1l·�er, 
mt&rnngrn in lltu�ftLfJ t g,·1 10111111en, tuobti l.'l ic 
�edjnifer injofem im iBor1!1eif ftnti, al8 in(l!Jt·  
fonlltt'e aucf) ba{! 311 91enurnnefj1 1 11gr11  beili 111 111 1e 
$erfona(  berme[)rt \UerbClt f(I{( nnb b ie mimfl· 
1>o�m birfer .lfategorie ll bed)Llllpt nur 0 11 t'rd)ttifer 
\letl ieben tuerbcn. · 

mit-b rnblidJ uerilifjid) t in t, bojj �ie ltd111ifd1t 
morbifl:iUll!J fii r bett (foil:ltu.\IJOltUlt!J{!· 'Viettfl f dJOll 
l.l11rd1 bie �l!Jfoltliernng bc{! nur �1ucijöl,rine11 gro• 
bötifd)en �urfct! an einer trd)nild1rn .\)od1fd111 lc, 
he4ie w11g{!roeife bie l}lbftguug be• brtrriienoen 
®toat31Jritfung mvorbm rnit:ll, f o labt fldJ 1UolJ( 
nid]t in Wbrebe fldlrn, bnfi ber &i11 1ritt in beu 
fragfid)m mienfl bell t°td)Uifmt ftine Ullßilltftigmtt 
21ut!fid) trn rröfinet a{{! bie �labl mandJcr anbertr, 
ilbrrbie� oft nur eine u1tflct1ere merforgung bie·  
tenller ted)nijd)er 18eruf631ueige 

C:!nblidj f.iun nid}t 1111erruöf111t bf eillen. bofi , 
ltlemtgfeid) btr mirnft ber C:!uiben�boltun� btt! 
@ruufleuer·�ata0er8 naturgemäil immer mit ge· 
miffen 0djn•irriqfeiten uub UubequemlidJ feiten 
berbunbm blriben ruirb, bodj bie in bm le!Jleu 
Sabrtn uidf .id) 11od1 beftt�mbe Überblirbung bt.3 
bttrrffrn\ rn �trf onaltl llurd} bie ruieberbollm 
ll3rrfona( · 1ßtrmtbrungen. fo1uie burd) bit nentr· 
binge burd)gtf il�rtt !ßtrme�rung un'D conftantt • 
�rnumllung btr bm @eomttt.m beigegt'bentn 
�iumiftrn bef1oot11, unb ilberbauµt e iue 'beben· 
ttnbt �utlnflung l.ler �eamttn �erbtigrfii�rt 1u11rbe. 

Die in den staatlichen Vermessu ngsdienst eingetretenen Absolventen d ieser 
Kurse mußten jedoch bald bitte1 e Enttäuschu ngen erleben ; es harrte ihrer nicht 
bloß eine l ä n g e r e, u n a d j u t i e r t e Elevenzeit ,  sondern auch die Beförderung selbst 
in die unterste, die XI. Rangsklasse, verzögerte sich äußerst lange. Vv ehn man · 
bedenkt, daß die Hörer des geodätischen Kurses sich zumeist aus Famili1fü rekru­
tieren, die mit Glücksgütern nicht reich beschert sind, und daß viele de• Kan­
didaten schon ihre Hochschulstudien nur unter großen Opfern un

'
<l Entbehrungen 

. zu vollenden vermögen , so ist · es wohl einleuchtend, daß die Folgen der langen, 
teilweisen ganz unadjutierten Elevenzeit in vielen Fäl len sich in  drückenden 
Schulden äußern, die dem Beamten v iel leicht wäh re n d  seines ganzen Lebenslaufes 
anhaften bleiben .  

Aber schon · in  dem gegenwärtigen Konkretualstatus ist d ie  Zahl der Eleven 
-..  3 1 °/0 der sy,stemisierten Beamtenstellen - eine viel zu hohe, als daß die in 
d�m . zitierten Erlasse in Au�icht gestellten Beförderungen auch tatsächlich reali-· · 

siert werden kön nten . Bei den neuen Länder-Personalständen ist zwar so weit . ' 
sie bisher bekannt geworden sind, eine Vermehrung der Stellen i n  der VIII. und 
IX. Rangsklasse gegenüber j ener in  der X. und XI. Rangsklasse eingetreten ; 
diese Verbesserung ist j edoch nur s c h e i n b a r, denn sie wird dadurch mehr als 
kompensiert, .daß der Perzentsatz der Elevenstellen auf 60 bis 660/0 der systemi­
sierten Beamtenstellen· erhöht wurde. 

Welche Aussichten eröffnen sich unter solchen Umständen einem jungen 
Manne, . �er nach. mit Erfolg abgelegter Staatsprüfung am geodätischen Kurse 

. sich . dem staatlichen Vermessungsdienste widmet ? 

. 
' .  1 � 

. ( 
. ...-, 
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Die Verländerung verschärft ,aber insbesondere in kleinen Kronländern noch 
alle Übelstände der ungünstigen Statusverhältnisse bis aufs äußerste. Wie können ... 

beispielsweise in Salzburg, wo auf 5 Beamte 3 Eleven kommen, di� seinerzeit in 
Beziehung auf das Avancement gegebenen Versprechungen auch tatsächlich �ein­
gelöst werden ? Dia Eleven müßten hier geradezu auf den Tod ihrer Vorder.:. 
männer warten, um befördert werden zu können. : 

Sehr viele Übelstände werden den bereits im Staatsdienste stehenden Ver- ·· 

messungsbeamten auch aus den zahlreichen in Aussicht geriommeneq Versetzungen 
in andere Kronländer erwachsen, die ja tatsächlich Ünvermeidlich siµd, wenn man 
durchaus die systemisi�rten Länderpersonalstände bis zum Jahre 1 9 1 1 .erreichen 
will .  Um nicht auf eine Beförderung verzichten zu müssen , werden· 'rangältere 
Beamte, deren Kinder bereits höhere Schulen besuchen, gezwunl{en sein·, dop- _ 

pelten Haushalt zu führen oder teueres Kostgeld für den Unterhalt der ' Kinder · 
rn  der Fremde zu bezahlen . 

· 

Es kann sich auch ereignen, daß irgend ein qualifizierter Bew�rber ' vielleicht 
auch mangels der erforderlichen Sprachenkenntnisse die ihm sonst _ geöührende ' 
Stellung wird gar nicht erreichen können . . 

Es wird späterhin auch zu horrenden Unterschieden in der ZeW �ommen, 
die erforderlich sein wird, um in dem einen oder anderen Kroniand die XI. oder 
eine höhere Rangsklasse zu erreichen . Ein krasses Vorspiel hieiu bildet das letzte 
Ava�cement von 24 El_ev�n in· Galizien, wovon die Juqgsten eine kaum I 1/2jährig� 
Dienstzeit hatten ' Und unter den im Personalstande vom 3 1 .  -Oktober 1 906 ange­
führten 1 67 'Elenen noch a n  der 159. ·bi� 1164. Stelie angeführt er8cbeinen:·' 

• • 1, " 
Bereits diese erste Aktion zur Durchführung der · yerländeru�g bil_det eine 

schwere Kränkung und �aterielle SchädiguIJg von mehr 'als 1 00 J eb�n.fa!ls voll­
ständig zur Beförderung qualifizierten Elevep in anderen. Kronländern, von ·d!'nen 
sehr viele bereits über vier Ja}ire dienen und auch schon längere Z·e�t sel�st-

. ständig einen Vermessungsbezirk versehen müssen .  : 
. , . 

Aber nicht nur für die Vermessungsbeamten werden· .die zahlreichen Ver.� 
setzung�n schädigend sein, sondern auch für da.S Katasterwesen selb�t. Denn 
gerade bei dem Geomete·r ist es für die rasche und zwe,cke,ntsprechen_de AbwiclC� · 

Jung seiner Agenden wünschenswert, daß er seinen Bezirk grüödlicf1, . k�nnen ler ' 

und seinen Dienstort daher tunlichst selten we.chselt. Ohnehin ist es eiöe aner.- . 
kannte Tatsache, daß die bisherigen Vermessungsbezirke vi�l z� groß · sind. Ic(: .  
verweise nur beispielsweise auf die Deb�tte vom. 30. Oktober 1 906 im öster­
reichischen Abgeordnetenhause*) und auf die Ausfüh�ngen sämtlicher Redner in 
der am 23. April 1 906 im �iederösferreichisc�en Land�ause durchgeführten Grund- . 

buchsenquete,„) um welche sich der Land- und Reichstagsabgeordnete S i l b erer 
besondere Verdienste erworben hat. 

· · 
. . 

\Vie werden sich die Verhältnisse erst bei den zahllosen Verschiebungen . 

*) Sitzungs-Protokolle des Abgeordnetenhauses vom 31>. Oktober- 1906. 
*1f) Protokoll der Grandb11chsenquete1 abgehalteq im niederosterrelchlsc�n ��«lhitase ani 

Z3. April 1 903. 
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gestalten, die  erforderlich sein werden ,  um i n  der kurzen F1 ist von kaum fü n f  
Jahren einen Status von über 7 5 0  Beamten z u  verländern ? 

Die Arbeitslust und Arbeitsfreude, welche die Geometer brau chen, u m  ihre 

gewiß auch physisch schwer zu bewältigenden Au fgaben durchzu führen , werden 
durch die neuen Länderpersonalsfände kaum gehoben .  

Und wie wird es mit dem Nachwuchs aussehen ? Wer wird sich un ter den 

· obwaltende n,  traurigen Perspektiven noch einem zweij ährigen Studium an einer 

technischen Hochschule , even tuel l dreijährigem Stud ium , das aller \·Vahrschcinl i ch­

keit  nach kommen wird, und einer strengen Staatsprüfung unterziehen \vollen �  

Unser heutiges Katasterelaborat beruht zum großen Teile au f  unvermarkten 

und. unversicherten Eigen tumsgrenzen und ist die Eintührung e iner obligatorischen 

Vermarkung wohl eine unbed ingte , nicht meh r lange hinauszuschiebende Not­

wendigkeit. Ist diese Vermarkung aber einmal durchgeführt ,  dan n dürfte auch 

eine Neuvermessung Österreichs, der e ine für die Z w ecke des �atasters nötige 
Triangulierung voranzugehen hätte, nur mehr eine Frage der Zeit se i n .  

_ Woher w erden dann d i e  K räfte genommen w erden , um diese großen und 
ver�ntwortu n'gsvollen Aufgaben i n  fachlich einwandfreier, zeitgemäßer Weise 
durchzuführen � ' 

-

Es i.st eine schwere Verantwortung, welche die maßgebenden Kreise _mit 
der Einführung der projektierten Länderpersonalstände und mit  der Durchführung 
derselben i n  der unbedingt viel zu kurzen Zeit von kaum fünf  Jahren über­
nehmen, insbesondere wenn enrogen wird , <laß noch ei ne moralische Verpfl ich­

tung vorhanden ist , die V ersprechungen e inzulösen ,  die in der am tlichen Wiener_  

Zeitung im �ommer 1 899 publiziert waren und den Technikern im D ienste der 
Evidenzhaltung des Grundsteuer-Katasters e i ne einladende Zukunft versprachen . 

· in zahlreichen Petitionen und J\lemoranden*) haben sich die Staatsgeometer 
bereits um Verbesserung ihrer Lage an das k .  k .  Finanz-Ministerium gewendet 
und

, 
es wäre im Interesse des ganzen Katasterwesens aufs angel egen tl ichste zu 

wünschen , daß die Verländerungsaktion mit der erhöhten Elevenzahl,  ihren H lirten 

.
und allen ihren sonstigen Nachteilen nicht die letzte Antwort auf d i e  gewiß be·  
re�htigten Bitten und Vorstel lungen eines so  großen u n d  m i t  so verantwortungs· 

-vollen Agenden betrauten Beamtenkörpers bi lden möge . 
W.i e'n ,  · im November 1 907 . Prof. E. D o l e z a l. 

· Eleven-.Elend in Niederösterreich . 
. Bald ist, \�Jeder ein Jahr heruai und da der Schatz �nserer Errungenschaften 

während desselben schon ziemlich vollzählig sein dürfte, ist es nicht zur U nzeit ,  
eine Umschau über unsere Lage zu halten und es sei  diesmal das G ebiet der 
Ärmsten.· der. Armen. beleuchtet; nämlich die heutige Situation der Eleve n .  

*) Memoranden wurden eingebracht i m  Jahre t 903 ; siehe : •Österreichische Zeitschrift für 
Vermessungswesen;, 1 903, S. 6, 22, 43, 57 ,  7Z ,  1 3 1  und 1 49 ; ferner vier Petit ionen im Jahre 1 906, 
die.selbe Zeitschrift Jahrgang 1 906. S .  246, 276 und 3 1 2 . · 
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Einern Stande. von ungefähr 33 Geometern stehen in Nieder�sterreich jetzt 
gerade 1 O Eleven gegenüber - also c 30% des Personales > .  Ip der Petition 
unseres Vereines an das k. k. Finanzministerium vom 3. Juni 1 �06 �urde für 
das gesamte Reich ein Elevenperzentsatz von 23 �onst'atiert, für N:iederösterreich 
hat sich dieses Verhältnis also bereits um ein Drittel verschlechtert. · Bei der 
Durchführung der Verländerung müßte der letzte Eleve gerade z�hn .Todesfälle 1 . 
oder Pensionierungen abwarten, um i n  das Schlaraffenlan� der XL Rangsklasse 
einzuziehen , was in der Zeit der eingedämmten Blatterngefabr g�rade ein· Men� 
schenalter braucht. 

Seit Anfang I 9Qj hat keine einzige Ernen.nung eines Eleven zum Geo�eter ::· · 

stattgefunden ; die inzwischen freigewordenen Stellen wurden ,  so lange der Vorrat"" 
reichte, mit Bewerbern anderer Kronländer besetzt, der Rest riii t . Substitute� 
versorgt, während es den hierländigen Eleven wieder kein einzige�mal _geiungen 
ist, . hinauszukommen, da draußen selbstverständlich nur c Einheimisphe> ·b efördert 
werden. 1 

Gegenwärtig sind in  Niederösterreich n icht weniger als fünf Eyid_enzhaltungs­
posten mit Eleven besetzt, deren billige Arbeitskraft man allgem�in bevorzugt ; 
ja es korpmt vor, daß der zugeteilte Kanzleioffiziant höhere BezügF hat, als sein 
zeitweiliger Amtschef. Dazu substituieren von den älteren Eleven j 'manche schon 
ihre halbe Dienstzeit. Ein Dienstort, früher von · einem Obergeoreter geleitet, 
erhielt w�gen seiner ziem�ich großen Ausdehnung einen ständ�ge� . Eleven zuge­
tei lt: Infolge der vorjährigen Verschiebungen :wur e Cler betreffende Obergeometer 
versetzt, der Eleve blieb und führte einfach· ·die Evidenzhaltung �eiter, · jedoch 
beileibe nicht aushilfsweise, sondern jetzt schon ·das .. zweite Jahr alF cAmtsleiter> .  

Man hat i n  solchen Fäl len keinen Anlaß, eine Anderung eintreten. zu lassen,, 
denn die Amtsführun_g klappt und für die Interkalarien  dürfte sjch ·;inderwärts 
eine Venvendung finden. . r • 

Nachdem das k. k. Finanz-Ministerium mit Erlaß vom 1;9. Juni 1 899, 
Z. 30. 754, den ein tretenden Kandidaten nach 3-4 Oienstjahren '.die X. Rangs-

-klasse zugesichert hat, diese Ver�icheru.ng in  Techniker kreisen , allgemein bekannt, 
auch für die Wahl dieses Berufes vielfach entscheidend war, _ h.ab�n unsere vier­
jährigen Eleven das Recht, die Erfüllung ihres ' Verspr�chens zu �rn:arten. Die­
selben haben n icht nur nicht die X. erreicht, sondern sie sind nicht einmal i 
der XI. Rangsklasse ! · sehen sich also tatsächlich i n  'eine schlaue Falle ,gelock.� 
und alle Hoffnungen für den Aufbau ihrer Existenz, · für. die Schatt:ung eines häus­
lichen Herdes sind zertrümmert und begraben. 

· · Es ist gar nicht abzusehen ,  welche Wirkung diese Behä.ndlungsw�ise auf 
die Heranbildung unseres jungen Nachwuchses hat, der unseren Stand zu einem 
rein akademischen erheben soll. 

Auch in der Gesellschaft ist die Stellung unserer S u b s t i t u t e n  o h ne E n'de  
eine ungemein klägliche, denn der c Herr Eleve > schwebt ·als Z�itter zwischen 
Herr und Knecht, allen ein Rätsel. Erst versucht e..r es, sich als ein .�eitenstück 
zu den Konzeptspraktikanten der politischen Behörden zu . pr��ntier�q, _doch mit 
der Ernennung in die Elfte sinkt er wieder zur Würde des Kanzlisten .herab. 

' ' .  
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Bei feierlichen Anl lissen, z. ß .  Kaiserfesten .  Fro n lei c h nam u. s .  w. sieht man den  

« Herrn Eleven »  und Am tsle i ter meist sei nem Range entsprechen d  neben dem 

j üngsten Steuerpraktikanten einh erschreiten .  
Den Parteien wird wieder i m  dienstlichen Verkehr die Evidenzhal tung un­

verständl ich und  bedenkl ich . Es hat näml ich der vorhergegangene Funktionär 
(z. B. in der VI II. R angsklasse) 1 5  K 33 lt für e ine  Privatvermessung im Stand­

orte vorgeschrieben und d ieselbe Partei zahlt  für dieselbe Zeit p lötzl ich nur 
2 ]( 77 lt , di ese Arbeit ka1in in ihren Augen gar nichts wert sein,  kostet j a 
doch ein Doppler beim Schuster schon mindestens 3 K. 

Diese Zustände sind die Errun genschaften unseres Memorandums, von dem 

wir nur eine Gesundung und eine Hebung des Ansehens unseres Standes erho fft 
hab en. Aber d ie Folgen sind unverkennbar und unabwendbar. Dieser Nachwuchs, 

der mit Idealen im Herzen , mit  Hoffnung und Schaffenslust in der Brust . in u nsere 
Reihen eintritt , . er sieht sich l eider nur zu bald enttäusch�. Die froh e Arbei ts­
freude sinkt in den Jahren endlosen Wartens immer m ehr u n d  vergrämt und 

\ verkümmert seh e n  wir den, der e in  aufopfernder Beamter h�i.tte werden können , 
nun i n  allgemeiner Verdrossenheit  und Gleichgil tigkeit erst seine Laufbahn be­
ginnen.  Nach den j etzigen Aussichten gelten nur Da·ntes Worte : · « Alle, . die ihr 

·� 

hier eintretet, lasset jede Hoffnung draußen ,., .  

Die G rundb ücherber ic ht igung .  
(Schluß). 

Der soeben beschriebene Fall gehört zu den sogenannten günst' gen ; hundert­
mal ärger i st es, wen1 bei der Suche .nach der Gren;�e ein Teil d·es Grundstückes 
oder sogar eine· ganze Parzelle fehlt, was leich t vorkommt, wenn man erwägt, 

. daß oftmals · der ganze Parze [lenkomplex, der auf feste Objekte , wie z B. alte 
„ ' ' gemauerte · Gebäude, gebahnte Straßen gestützt ist, eine tatsächl iche Brei te besitzt, 

die · kleiner ist als die Katastralbre i te . Was liat aber erst  zu geschehen , wenn eine 
solc�e in  der Natur fehlende. Parzelle mit einem Gelddarlehen belastet ist ? Zwar . 1 

· könnte man · eine solche Parzelle nominell versteirrern doch wo läßt sich em t> ' 
Käufer finden ? 

Solche Fälle, i n  denen das Fehlen von Parzellen sich her.ausstel l t, s ind für 
den Sachverständigen unangen ehm u nd- endigen dami t ,  daß man - irnvieweit dies 
mögl i ch ist -:- den Fehler auf alle �achbarparzelle n verte ilt,  obwohl dies i m  

" Grµnde genPmmen nicht stattfinden sollte. Doch e i n  solcher Vorgang hat seine 
· · . -· mqralische n  Gründe. Es ist bekannt, daß t: nsere Bauern ein bewunderungswürdige� 

Yertrauen .zu unseren Gerichten und zu den Mappen- haben. Dieses Vertrauen zu 
· . . · . untergrabe n  halte ich für nicht angezeigt, denn et.er Er

.
folg kann rin solcher sei n ,  

1� _. ; d.aß die Parteien auf dieser Grundlag� entweder weiter. prozessieren werden und 
, . · "  . , die- Schli�htung dieser Sache wird für den Richter eine schw ierige sein ,  oder was 

noch weit ·schlimmer wäre, d ie Bauern \\;erden Ursache zur Beargwöhnung der 
· · · · Tätigkei t  des Sachverständigen und i n  der Folge der Tätigkeit des Richters' haben: 
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Das kann leicht zu Unruhen füh ren. Es sind doch Fälle bekannt, daß Bauern , die 
über den Unterschied · zwischen dem tatsächlichen · u nd dem katastralen Bestande 
beleh r t  wurden·, gleich nach dem Weggange der Kommission sogenannte Knüttel­
kommissionen auf das Thema der unsicheren Öder verdächtigen Grenzen zusamme n­

stel len
. 

und die Sache endet vor dem Strafgerichte . 

In dm obigen Ausführungen b in ich bestrebt gewesen,  die Mängel und die, 
Gebrechen unseres Katasters darzustellen, aus l'f otwendjgkeit der Schwierigkeiten 
bei' der Feststell ung der G renzen gedenkend, da dies� in der Gerichtspraxis so 

- dft ' vorkommen und sich noch zahlreicher aus dem Grunde mehren werden, ·weil 
i n  den letz ten Jahre n  der Preis der Grundstüc.ke immer kräftiger ste!Kt .  Es 1 ist . 

„ angezei � t , noch der Tabularteilungen mit  einigen Worten zu gedenke1Y. 
Setzen wir nun vo�aus, daß die Mappen se l 1 r genau sind, so ist noch der · 

Maßstab der heutigen Mappen nicht entsprechend. Es bestehen ja so scl1male 
Parzellen, daß man weder die Parzellennummer � n och eine neue Linie mehr _ ein­
tragen kan n.  Es sollte daher w�nigstens aus diesem Grunde das bisherige Mappen-· 
system durch ein andere s , deutlicheres ersetzt werde�, denn nach einigen Jahren 
end nach den immer we iter reichenden Teilunge n wird die Mappendarstellung nur 

eine dichte Anhäufun g von Linien ohne die mindeste Klarheit bilden. Doch darüber 
weiter unte n  meh r. 

Die R ealitätenteilungen finden gerichtl ich und außergerichtlich stat t .  In dem 
einen sowie im ·anderen Falle · : ist die Dur.chfätlr�ng mit  Ärger verbunden, u . ' zw. 
aus dem Grunde der Ungena_u1gkeiten der Grenien in der Mappe und der Flächen­
bere�h:iu ng. A m  besten ist dies durch ein Beispiel zu erkläre n .  Bei einer bestimm· 
ten Teilung hat es sich gezeigt .  daß' die Bauern nur eine einz ige , 2 km la.nge u n d  
nach der Mappe 2 m breite Parzelle besaßen.  A n  O rt u n d  S telle hat e s  sich heraus­
gestel l t, daß diese Parzel le 1_1icht zwei ,  so.ndern zwölf Meter breit war und dief.e 
B reite wurde von keinem der beiderseitigen Nachbarn angefochten. Die Teil ung 
- i n  zwei hinsichtl ich der Breite gleiche Hälft�n - war an u nd• für sich eine 
überaus elemen tare Sache. Bezüglich der durch das Evidenzhaltungsgesetz vorge­
schriebenen drei Mappen hingegen sollte eille Katastralkopie angefertigt_--we�den , 

in der selbstreden d  kei ne andere, · sondern jene 'zwe.imetr i.ge Breite beizubehalten 
und in der Mi t te die Te1lungsli 11ie zu ziehen wäre. Und doch wäre dies der . " 
Wahrheit nicht entsprechend. Es· war schwer, anders vorzuge , en, enn man müßte ' 

„ · 

die ganze G emeinde revidieren,  um in Erfahrung zu bringer,  von woher je�e 
zwölfmetrige Breite entstammt ; doc.h dieses Unternehmen ist  vorerst nicht im 

1 Ber eiche des gegebenen Falles gelegell' gewesen und dann wer:. könnte die hieraus · 

erwachsenden riesigen Koste n rrsch\\' ingen , · die wenig realen Nutzen, hiefür aber ,, 
sehr viel� Prozesse bringen würden ? Diese Angeiegenheit fand derart ihr End�, 
daß der Sachverständige die Teil ung unterließ. 

Sehr oft wird die Teilu ngsfrage folgendermaUen gestellt : Von einer bestimm- „ 
ten Parzelle, d ie nach dem Kataster 1 000 m'i. umfaßt, sind 500 m" für eine Pärtei · 

„ . / 
auszuscheiden. Selbstverständlich is t  hier die Hälfte gemeint. · Wen n  sohin der 
.Nachdruck auf das Wort c S O O >  gelegt ist, dan n scheidet man jene· geforderte 
Fläche von 5ÖO m2 aus, wonach sich zeigt, daß der übriggebliebene Parzellenrt'st · 
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n icht j00 m 2, sondern nur 4-00 m 2 umfaßt.  Und d a  is t  ein Proze ß  gleich i m  A n ­

zuge. Sobald jedoch d i e  Frage derart erklärt wird, daß d i e  Parzelle in zwei gleiche 
Teile zu teilen is t ,  dann . führt man zuerst die Aufn ahme durch und teilt  erst 
hernach ; doch die K ommission wird teuerer u n d  die A usgabe steht sel ten dafür.  
Sollten daher die Mappen eine Unterlage für d ie Grundbücher werden,  dani1 muß 
diese Grundlage, die M appe, ein treues Abbild, eine treue Photographie des tat­
säch l ichen Standes sein und von der Wahrhe i t  nicht abweichen, sobald das Ge­
richt nur eine einzige Devise ken n t : wahr zu sprechen und wahr zu sein. 

Für jene zah l losen und in A nbetrach t des immer stärker steigenden Preises 
der G ru ndstücke immer empfin dlicher fühlbaren Fehler des Katasters gibt es nur 

· e in  Hei lm i tte l : eine neue Originalaufnah me unserer Provinz und die . Anfertigu ng 
der Mappen n icht im :Maße 1 : 2880 oder i n  dem für neuere Aufnahmen vorge­
schriebenen 1 : 2 500, sondern nur im l\laße 1 : 1 000 für 'D orfgemei nden , hingegen 
i n  einem größeren .Maße für Städte und Märkte . Ein anderes M i t tel gibt es nicht.  
Man kann dreist behaupten , daß falls die neuerliche Aufnahme nicht sehr bald 
erfolgt , so werden die heutigen Katastralmappen nur einen imaginären Wert be­
sitzen oder zu einem Absurdum herabsinken ; das A nsehen der Grun.dbuchsämter 
aber, die sich au f solche Mappen stützen, wird stark erschüttert werden , was 
ma n doch n icht zulassen darf. 

Das Nachbessern der Mappen einzelner Gemei nden selbst nur i n  dem Rah­
men, wie dies das ei ngangs zitierte Gesetz erwähnt, wird nicht nur dem Übel 
nicht steuern , sondern i m  Gegenteil mei ner �le i n u n g  nach noch e ine grö ßere Ver­

wirrung anrichte n.  Und hier ha 1 1delt es sich doch um arme , an die  Scholle sehr 
anhängl iche Menschen.  Es ha ndel t s ich darum,  daß man den Bauern unter dem 
Vorwande der Un genau igke i t  der Katastralmappen die i\I ögl ichkei t des Prozes­
sierens nicht beibringt, wie es d ie  in den Dörfern grassierenden Winkelberater tun. 
Ein solcher Hemmschuh wäre aber - wie ichs schon obe n ausführte - eine 
neuerliche Aufnahme und der Vermarkungszwang, den wir noch n icht besitzen.  
Die Aufnahme sollte von neuem begonnen werden , äh nlich wie vor 60 Jahren, 
jedoch mit einer � rößeren G enau igkeit u n d  i n einem anderen Maßstabe . 

Eingangs habe ich die Tr iangul ierung erwähnt. Der offizielle Bericht des 
geographischen Institut�s in Wien , betite l t  : • Di e  Ergebnisse der Triangulierungen 
des k. k. militärgeographische n  Institute s »  vom Jahre 1 902 belehrt u ns,  daß die ' 
Tfiangulierung unserer Provinz dem Abschlusse entgegengeht. Es fehlt nur noch 
die annäh�rnd von den Linien Stryj-Dniester-Czeremosz-Ungarn umfa!He Partie. Es 
ist  möglich, daß auch diese Lücke schon ergänzt wurde, dem Begin ne einer Neu­
aufnahme steht sohi n  kein Hinde::nis im Wege. 

Daß die vorliegende �rage bisher nur wenig erörtert wurde, darüber soll 
sich niemand wundern . Der G roßgrundbesitzer  denkt n icht daran, wegen einer, 
auch n icht wegen zehn- Ackerparzellen zu prozessieren,  das Volk hingegen begreift 
die Frage noch nicht klar. Es erübrigt noch der Mitt elstand, welcher der Wahrheit 
entsprechend, G rund und Boden nicht besitzt, doch in cien Händen die ganze 
geistige Bewegung hält, sich daher für diese Frage i nteressieren sollte . Doch 
dieser Mittelstand teilt sich eben in der vorliegenden Frage in zwei Lager, in 

' ' 
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J uristen u n d  Techn_iker ;  und wiewohl die Techniker in dieser Frage schon längs t  
hätten das \V o rt ergreifen sollen, so i s t  es mi t  R ücksicht darauf, daß es i m  Ch a­

rakter u nserer Gesellschaft l iegt , von Technikern angeregte Fragen mit  Gering­
schätzung zu behande ln ,  für die letzteren angezeigter, den von e i Jer anderen S eite 
gegebenen Impu ls abzuwarten . . 1 

Eben dieser Impuls wurde gegenwärtig von einer so mächtigen Institution, 
wie es das Gericht  i st, gegeben .  Unsere Gesellschaft kann sich nur freuen , daß 
das Gericht o ffen erklärt hat, daß die bisherigen Grundbüch.r m<1.ngelhaft sind. 
Und ein  so l ch es . die Mangelhaftigkei t der Grundbücher zugestehendes Gericht 
hat sich n u r  in G al izien gefu n den,  ·sobald das erwähnte Gesetz nur . für unser

. 

Land gegeben wurde. E i n  solcher Sachverhal t bringt dem polnischen Volke und 
u nserem Gerichtswesei1 n u r  e ine  große Ehre ein.  

Davon ü berzeugt,  daß der G roßteil  der Techniker und Juristen mit Bestimmt­
heit auf me?ner Seite steht, erlaube ich mfr · zur Anbahnung der das Übel beh.e­
benden Schritte e_i nzuladen.  Meinen Artikel schließend, gestatte ich mir noch e ine 
persönl iche Bemerkung u nter der A cl r�sse der « Evidenzhaltung des Katasters • . 

Die obigen Ausführunge n  haben den A nschein ,  wie wenn ich gegen das 
E videnzhal tu ngspersonal auftre ten wii rde. Eine solche Auffassung wäre falsch. Ich 
habe doch schon oben bemerkt ,  daß die Schuld an dem mißlungenen Kataster 
nur die v orherige, alte G enerat ion,  nicht  die h eutige trägt und verwahre mich 
h ier·· nochmals, daß . ich _ weder .e i ne Ursache n�ch die Absicht habe, i rgendjeman­
den von den zur Evidenzhaltu ng. des K at�sters gehörenden Kollegen nahezÜtre te� ; 
i m  G egenteil,  ich  füh l e  mich ver pflichtet, das erwähnte Per�onal noch i n  Schutz 
z u  n ehmen.  Dieses kann sogar bei dem beste.n Willen dem bestehenden Übel 
njcht s teuern und d ies einzig n u r. aus dem . .  Verschulden der Ze�tralbehörde·, 
welche Befehle ertei lend, dem i h r  u n ter s te l l ten Evidenzhaltungspersonal die Pflichten 
der Überwachung der Genauigkeit des K atasters auferlegt, daran j edoch nicht 
denken will,  daß aus einem alten zerri ssene_n Zeug nichts neues und ganzes gemacht 
werden kann . Und ü brigens, es sol l te einer der Staatsgeometer versuchen, die Auf­
merksamkeit auf 1diese Mängel ZU lenke n, wissen wir es denn nicht, daß er nich ts 
ausrich ten würde u n d  sich selbst vor der:i unfehlbaren Zentralmächten bloßstellen 
könnte. 

L e m b e r g , im Fe bruar 1 907 . TY.incenty Barczewsk/ 
• • 

· • 

Der nun  zum A bschlusse gelangte Artikel ist in getreuer · Übei:setzung �em 
Organ des Lemberger J�gen ieu r- u n d  -Archi tektenvereine� ( Czasopismo tech.n_i czne_• 
(Technische Zeitschrift) Nr� 8/ 1 907 entnommen . Die zu Begin n  der Veröff�ntlichung ­
im NO\ emberhefte aus Versehen leider unterlassene Bemer�u n g  ü ber den Ursprung 
der A rbeit hat im Kreise der dem Verein·e näher stehenden Mitglieder in · Beiug 
auf die in mancher H i nsicht nich t einwandfreien A uslassungen und in geodätischer 1 

Richtung groben Verstöße des Verfassers, daher über d ie Wahl diese_s Artikels 
zu l\'l ißdeutungen geführ t . Mit  der Wiedergabe · desselben haben wir aber nur 
bezweckt, d;: rauf hinzuweisen, in welcher Weise - sogar in  e i rier ernsten Fach- · 

zeitschrift über den Katas ter geurtei l t  wird und haben absichtlich ein ige 

, .  
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Monate lang zugewartet, ob denn in der dortländigen Presse von keiner Seite 
eine Entgegnung .kommt, da unseres Wissens dem genannten Vereine auch einige 
K ollegen angehören. Wir halten es für n ich t verfehlt, auch auf die Schattenseiten 
mancher Fachschriftstellerei h inzu weisen, u rn die Kol legen zur Wehr anzuspornen. 
Bleibt diese aus, wie im vorliegenden Falle, dann liegt die Schuld wohl ander-
wärts. D. R. 

Aus dem Abg eord netenhause. 

Der Abgeordnete V iktor S i  1 b e r  e r  und Genossen haben i n  der Sitzu ng , 
des Abgeordnetenhauses am 29 . Oktober d .  J .  an Seine Exzellenz den Herrn 
Ministerpräsidenten eine Interpellation ,  betreffend die Schaffung einheitl icher. Vor­
schriften über die Gebühren für Kommissionsreisen der Staatsbeamten, beziehungs­
weise Regelung dieser Gebühren entsprechend den geänderten Verhältnissen ein­
gebracht .  

Diese Interpellation*) lautet : Hinsichtlich der Vergütung der Reiseau.slagcn 
für außer dem Amtssitze . vorgenommene Amtshandlungen 'des Staatsbeamten ist  
eine ganze Reihe vormärzlicher Verordnungen und Erlässe der einzelnen Ministe­
rien und Zentralstel len in Geltung, wodurch einerseits den gegenwärtigen Lohn­

verhältnissen nicht annähernd gleichkommende Vergütungen für Fahrgelegenheiten 
Platz grei fen , anderseits einzelne Beamtenkategorien in ganz u ngerechtfertigter 

Weise benachteiligt werden . 
Dieser Zwiespalt offenbart sich am deutl ichsten bei den sogenannten ge­

m ischten Kommissionen, wo Beamte, wenn auch gleichen Ranges, auf Grund 
veralteter Vorschriften nicht den gleichen Anspruch auf die Reisekostenvergütung 
genießen. Das eine Kommissionsmitglied erhäl t das c Postrittgel( h ,  ein zweites 
ha

.
t Anspruch auf die « Zivilvorspanngebühr„ ein drittes auf c .Meilengelder > u. s. w .  

und e s  ist daher gar nicht zu verwundern, daß durch derartige ungleiche Reise­
gebühren unter den Beamten Unzufriedenheit und Scheelsucht förmlich gezüchtet 
wird. 

D e r V o g e l  w u r d e  a b e r  m i t  d e r  E i n f ü h ru n g  d e r  Z i v i l v o r s p a n n ­
g e b Ü h r f ü  r d i e R e  i s e b e w e g u n g e n d e s V e r m e s  s u n g s b e a m  t e n a b g e-

. s c h o s s e n.. Für den Pappenstiel von 32 lt pro Kilometer muß die Beförderung 
dieses Beamten von Gemei�de zu Gemeinde stattfi n den.  Da sich aber in der Ge­
meinde niemand findet, der für den meist kaum l K übersteigenden Schundlohn 
einspannt,  zahlt  die Gemeinde regelmäß.ig darauf. Jn Böhmen ist die E inrichtung 
getroffen, daß der Bezirk d iese Aufzahlung leistet. Diese ganz unzureichende 
Gebühr hatte denn auch schon viele Mißhel l igkeiten und Klagen zur: Folge. 

Die Gefertigten stellen daher an Seine Exzellenz den Herrn Ministerpräsi­
denten die Anfrage : 

*) Aus mehreren, in der heurigen Session eingebrachten, das Vermessungswesen berübrendeq 

Interpellationen greifen wir Raummangels wegen vorerst diese her;Jils. Der Abdruck· der weiteren 
wird nachfolgen. I 

. .  . . . 
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• Ob derselbe gewil l t  ist, bezügl ich der geschilderten Mißstände ausreichende 
Abhi lfe zu treffen ? •  

W i e n , 29: Oktober 1 90. 7. 
Viktor S i l b e r e  r, Tomola, Kienzl ,  Jukel, L . • l}.unschak, Alfred Schmid, Miklas, 
Anderle ,  Josef S turm , Dr. Hei l inger, · Wil le , Axmann, Kem ct ter, Rienößl,  Zeiner, 

\V. 1':.uh n ,  H .  Schmid, Withalm,  Dr. Scheicher, Zach,  Hei lmaye r. 

K leine M ittei l ungen. 
Eine neue technische Zeitschrift wird i m  Verlage von A.  Haase, Prag, vom 1 .  Jänner 1 90"8 

an unter dem Titel • R u n d s c h a u f ü r T e c h n i k  u n d  Wi r t s c h a f t »  unter Leittrn.g 
des dip l .  I ng. Alfred B i  r k, o. ö. Professors an der k. k. deutschen technischen Hoch­
schule in Prag, ersche inen . Herr Prof. B i  r k sah sich veranlaßt, von der Herausgabe 
der Zeitschrift < Eisenbahn und Industrie , mit 20. Oktober d. ]. zurückzutreten und wird 
von nun an seine publizistische Tätigkeit dem neuen Blatte widmen. 

Photographisches Archiv. Der Ingenieur- und Architektenverein hat den Plan. zur Grün­
dung eines photographischen Archivs für die österreichisch-ungarische Monarchie ausge­
arbeitet. Nach den einzehien Kronländern geordnet, soll das großangelegte Archiv sieben 
Abteilungen umfassen : die Überreste aller Burgen, Schlösser, Befestigungen und Kirchen ; 
Baudenkmäler aller Zeiten ,  Städte mit charakteristischen Straßenbildern, Brücken und 
Denkmälern ; moderne Bauwerke ; alle sehenswürdigen "Ingenieur- und technischen Werke, · 

\yie Eisenbahn.eo, Flußregulierungen, Schleusen, Kanalbauten, Häfen und Doc.ks ; alle " land· 
schaftlich hervorragenden Ansichten, wie Seen, M ittel- und Hochgebirge, Wasserfälle, 
geologisc�e Formationen, Vegetation und Meereskü_ · schließlich alle Arten Volkstypen. 
Nach den österreichischen Kronländern sollen in Ungarn,� Bosnien und Herzegowina diese 
Arbeiten in Ausführung kommen . , 

· 

. �.  · 

Staatsvoranschlag für das Jahr 1 9 08. · (G r u n d s t e u e r k a t a s t e r . u n d  d e s s e, n 
E v i d e n z  h a 1 t u n  g.) 

Für das Jahr 1 908  werden die ordentlichen Ausgaben für den Grundsteuerkataster · 
und dessen Evidenzlialtun� mit . . . . . 1 •  • • • 5 ,  117 1 .98 5 K 
veranschlagt, daher gegenüber dem pro 1 907  ,Präliminierten Be�rage von 4,5 50. 300 » 

höher um 62 1 .685  K. ' Die im Staatsvoranschlage bei den «' Persönlichen Bezügen , . ausgewiesenen. M�hr­
beträge resultieren vorwiegend aus den mit dem Gesetze vom . 1 9. Februar 1 907 ,  
R.-G. -81. Nr. 34,  geschaffenen neuen Gehaltsstufen/(Triennien und Quinquennien) und den · 

' , 

• Aktivitätszulageoklassen für die Beamten ( 1 48 . 1 60
. 

�), dann aus Anl�ß der Erhöhung 
der Adjuten (36 .6.50  K), der Zuwendung von Diensteszulagen (5 .000 K), · ferner aus · 

dem Mehrerfordernisse für den systemisierten Personalstand an -Kanzleioffizianterr info�·-e--� 
der Regelung ihrer Bezüge im Grunde der Verordnung des Ge·samtministeriums vom 
23. März 1 90 7, R.-G . -BI. Nr. 88, beziehungsweise der eintre�enden V.orril<;kungen in 
eine höhere Dienstaltersklasse (6 7 .  720 K), endlich' infolge · der Regulierung der Bezüge 
der· definitiven Amtsdiener (2 .400 K). 

Behufs Vermehrung der Adjuten wurde ein Betrag von 25 .000 K vorgesehen, · u m  
d i e  E l e v e n, d i e  s i c h  m i t  d e r  v o rg e s c h r ie b e n e n  H o c h s c h u l b i l d u n g  a,u s w e i- , 

s e n ,  i n  m ö g l i c h st , k u r z e r  F r i s t  adj u t i e r e n  z u  k ö n n e n. 
_ 

Auch ist in den < Persönlichen Bezügen • ein Mehrerfordernis 1(45 .  700 K) inbe­
griffen, um jene Stellen (34 ), welche von auf andere Etats überwiesenen Geometern ein­
genommen werden, wieder dem eigentlichen Evidenzhaltungspersonale zuwenden· zu können. 

Der restliche Teilbetrag ( 1 00 .8 70 K) entfällt auf die Einstellung der Kosten für 
1 2  Geometerstellen für neu errichtete Vermessungsbezirke in Böhmen, Galizien und der 
Bukowina, ferner für eine fnspektorstelle der VI I I. Rangsklasse in Böhmen und eine 
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weitere (dritte) Geometerstelle im Katastralmappenarchiv in Lemberg (pro 1 90 7  mi t einer 
Zweidritteltangente von 5 0 .000 K vorgesehen) sowie für 2 3 Geometerstel len für die 
Grundbuchsanlegung in Galjzien, in der Bukowina und in Dalmat ien . 

Die Anzahl der Vermessungsbezirke nach dem pro 1 908  pr;il iminierten Stande 
stellt sich wie folgt : 

Österreich unter der Enns 
Österreich ob der Enns 
Salzburg 
Ste iermark 
Kärnten 
Krain 
Küstenland 
Tirol und Vorarlberg 
Böhmen 
�fahren 
Schlesien 
Gal izien 
Bukowina 
Dalmatien 

3 1  
1 5  

5 
2 1  
l l 
1 7  
2 0  
3 0  
S G  
4 8  
1 2  

1 4 2 
1 8  
zo 

Zusammen . . 4 76 
In dieser Darstellung ist jedoch auf die in der Pauschalsumme Post '? l per 

50 .000 K vorgesehenen und im Jahre 1 90 8  neu zu errichtenden Vermessungsbezirke · 
keine Rüc)\sicht genommen. . 

Der Mehranspruch per 5 4 . 0 5 0  K auf der Rubrik « Taggelder und Löhne » ist 
einerseits eine Folge der mit Verordnung des Gesamtmin isteriums vom 23 .  M:irz 1 90 7 ,  
R.-G.-BI. Nr. 8 8 ,  durchgeführten Rege lung der Beziige der Kanzleigehilfen und der 
Aushilfsdiener, anderseits auf die durch die Aufstel lung neuer Vermessungsbez irke not­
wendig gewordene Vermehrung des Kanzleihilfspersonales zurückzuführen. 

Der .Mehrbedarf bei ' Reisekosten, Diiil en und Vergütung von Vermessungsau!'­
lagen », « Kanzlei- und :\fanipulationserfordernisse , sowie • M ietzinse » ergibt sich aus 

. 
den durchgeführten Personalvermehrungen, beziehungsweise aus der Akt ivierung neuer 
Vermessungsbezirke .  · 

Weiters wird mit der Pauschalsumme (Post 2 1 ) wie im Vorjahre eine Zweidrittel­
tangente im Betrage von 50 .000 K als « Kqsten aus Anlaß von Vermehrungen im Per-
sonalstande der Evidenzhaltungsbeamten > eingestellt , um insbesondere durch Vermehrung / 

der Vermessungsbezirke in einzelnen Verwaltungsgebieten es den Evidenzhaltungsfunktio-
- _ nären zu ermöglichen, die ihnen im Interesse der Erhaltung und Verbesseruf!g des Kata-. 

straloperates sowie in jenem der Bevölkerung obliegende ·Aufgabe vol lständig und recht­
zeitig zu bewältigen. 

Endlich sollen mit der Pauschalsumme (Post 22) per 1 00 . 000 K die im Vorjahre 
eingeleiteten Maßnahnten zur Hebung des Evidenzhaltungsdienstes fortgesetzt werden. 

Eine geringere Präliminierung um 4. 7 40 K entfiel auf die Rubrik : < Vergütungs­
kosten füt die über Privatansuchen der Parteien vorgenommene'n Vermessungen » mit 
Rücksicht auf den steten Rückgang im Erfolge durch die Einschränkungen der Privat· 
vermessungen. 

Die auch in diesem Voranschlage weiterverfolgte Vermehrung der Vermessungs· 
bezirke wird zur e�wünschten Entlastung einiger Evidenzhaltungsfunktionäre führen , am 
freudigsten ist jedoch die darin in Aussicht gestellte f r ü h e r e A d  j u t i e r  u n g d e r  
E v i d e n z  h a 1 t u n g s - E 1  e v e n zu begrüßen .  

Astronom Lalande als Spinnenesser. Der französische Astronom L a  1 a n  de  war ein 
Original, aber die vielen drolligen Anekdoten � die seine Gegner von ihm erzählten, be­
ruhten doch zum größten Teil auf Erfindung. :\fan erzählte z .  B . ,  daß Lalande eine eigen-
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artige und höchst widerliche Vorliebe für Spinnen habe ; er sperre sie, so sagte man, 
in Schachteln, um sie während seiner ausgedehnten Spaziergänge ' mit innigem Behagen 
zu verspeisen . Eines Tages, so berichtet die « Chronique Medicale » in einem Artikel 
über Gelehrtenoriginale, war der Astronom auf Besuch bei einer alten Fr.eundin, der 
Gräfin v .  Pe r t h u i s.  Plötzlich zeigte sich eine dicke Spinne an der Wand. « Die kommt 
wie gerufen, > sagte die Gräfin ; « sehen Sie mal, was fÜr ein Prachtexemplar .das ist , 
mein Freund ; wie wäre es, wenn Sie sie fingen und verspeisten ! » - « Es geht n icht ,  
gnädige Frau ; als ich mich gestern abend schlafen legte, bekam ich noch so großen 
Appetit, daß ich dreiundzwanzig Spinnen verspeiste ; daran habe . ich mir. den Magen 
verdorben. » - c Verdauungsstörungen, durch Spinnen hervorgerufen, das ist sicherlich 

, originel l .  Vorwärts, auf eine mehr oder weniger wird es n icht ankommen. >  - « Aber 
warum soll ich denn das arme Tier, das mir nichts getan Lhat, durchaus essen ? »  Und 
der joviale Astronom vertraute der Gräfin v. Perthuis unter dem Siegel der Verschwie ­
genheit an, daß die berühmten· Spinnen, die er zu verspeisen pflegte, von - Schokolade 
wären, und daß ein ihm befreundeter Zuckerbäcker sie eigens für ihn herstelle, damit 
er leichtgläubige Menschenkinder i rreführen könne. Legenden haben aber ein zähes L�ben, 
und Lalandes Spinnen sind beinahe historisch .geworden. . 

Petnals Gultharfe. Der Gedenktag des berühmten Wiener Mathematikers und Te.ch­
nikers Josef P e t z v a 1, der am Anfang dieses Jahres gefeiert wurde, hat dazu geführt, 
nach etwa noch vorhandenen Reliquien zu forschen, wodurch interessante Gegenstände 
zutage gefördert werden. Den Bemühungen des Ingenieurs E r  m e n y i mit dem Musik­
professor E. �I a n  d y c z e w s k i ist es jetzt gelungen, ein bisher verschollen gewesenes, 
eigenhändig konstruiertes Musikinstrument Petzvals',  das von ihm « Guitharfe > bezeichnet 
wurde, aufzufinden. Dieses . Saiteninstrument ist nämlich eine sinn reicht Vereinigung von· 
Guitarre und Harfe und etwa doppelt so groß als eine gewöhnliche Guitarre. Es hat 
zwei Griffbretter - ein schräges �it sech!! · Violinsaiten u ein horizontales mit sechs 
Baßs�iten. Im Innern des großen Resonanzraumes · befindet sich ein mächtiger Stimm­
balken. Auf den beiden Bogen ist je ein Metallblättchen angebracht, mit der Inschrift : 
« Erfindung von Josef P e t z v a l, 1 862, ausgeführt vo; J .  S c h e r z e r, Wien: » Die 
Stimmung und die Länge der Violinsaiten sind die der gewöhnlichen Guitarre, die Baß-

. saiten hingegen sind um die Hälfte' länger und eine Oktave tiefer gestimmt. Eine weitere 
Merkwürdigkeit ist die Einteilung der Baßsaiten nach dem zwölfstufigen chromatischen 
Tonsystem , während die Viol insaiten nach dem 3 l stu�gen ToIIsystem erster Klasse ein ­

gerichtet erscheinen, welche zwar nicht alle zur Verwendung gelangten. Petzval verfolgte 
nämlich, wie seinen Schriften zu entnehmen ist, die geniale Idee, die ijarmonielehre rein 
mathematisch zu begründen, nach seiner neuen Theorie der Schwingungen gespannter • 

Saiten, deren Ausführung jedoch sein früher Tod unterbr,ach . Petzval selbst hat auf seiner 
Guitharfe oft gespielt und nach seinem Tode besichtigte B r a h m s  dieses ' seltene Instru- ' 
men: konnte sich aber darauf nicht zurechtfinden. Die Gesellschaft der Musikfreunde in . , . , ,  
Wien hat dieses. einzige Instrument für .das Museum des Konservatoriums erworben, _wo.....:---: 
es allerdings jetzt nur als Objekt von hoher ·historischer Bedeutung gelten kann. Ein 
Klavier, das Petzval .gleichfalls nach eigenem System sich erbauen ließ, ist bis heute. 
unauffindbar. 

· 

Bücherbesprech ungen._ 

H e  1 m e r  t F. R. ,  Direktor des königlich preußischen geodätischen Instituts · und -
Zentralbureaus der internationalen Erdmessung. -

< D i e A u  s g 1 e i c h u 11 g s r e c h n u n g 11 a c h d e r M,e t h o d e d e r 
k 1 e i n s t e n Q u a d r a t e  mit Anwendungen auf die Geodäsie,  die Physik 
und die- Theorie der Meßinstrumente > .  Verlag von B. G. Teubner,· 
Leipzig und Berl in  1907. Zweite Auflage. Preis geb. · .M . 1 6 .-
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Auf die Frage nach einem geeigneten Lehr- und Handbuch der Ausgleichsrechnung 
gibt es je nach dem zu verfolgenden Zweck einen anderen Ratschlag. Für den ersten 
Unterricht könnten etwa H a r t n e r  - D o 1 e z a 1  oder C a  p p i  1 1  e r  i und zur Wiederholung 
der Theorie H e r  r - T i n t e r zu Rate gezogen werden . Seine weitere Ausb ildung dürfte 
der Studierende bei J o r d a n  - R e i n  h e r  t z ,  der Praktiker bei K o 1 1  und der Forscher 
bei C z u  b e r  finden. Das heute vorliegende Lehrbuch von H e  1 m e r  t, das weniger zur 
Einführung in d ie Ausgleichsrechnung als zur Weiterbildung in diesem Wissenszweige 
geeignet erscheint, hält zwischen J o r d a n , K o l l  und C z u b e r die rechte M itte. Es 
ist in der Absicht geschrieben , sowohl dem Lehrenden, als auch dem Studierenden , der 
sich fortbilden will ,  als Hilfsmittel zu dienen. Um diesen Zweck zu erreichen wurde der 
umfangreiche Stoff der Fehlertheorie und Ausgleichsrechnung in erschöpfender 'Weise 
durchgenommen , durch zahlrei.che, instruktive Beispiele aus der Praxis bereichert , aber 
auch durch theoretische und historische Betrachtungen dem leichteren Verständnisse zu­
geführt und dem t ieferen Studium zugänglicher gemacht. 

Die Reichhaltigkeit des in diesem klassischen Werke Gebotenen geht aus folgender 
kurzer Inhaltsübersicht hervor : Das erste Kapitel (S. 1 - 69)  bringt einleitende Bemer­
kungen über die Beobachtungsfehler und die Aufgaben der Ausgleichungsrechnung, wie 
die Erklärung der überschüssigen Beobachtungen und der verschiedenen Fehlergattungen , 
eingehende Betrachtungen über die zufälligen Beobachtungsfehler und das Fehlergesetz , 
über den durchschnittlichen , mittleren und wahrscheinlichen Fehl� und ihre Beziehungen 

- zu e_inander , über das Genauigkeitsmaß einer Beobachtung, über i:lie verschiedenen Formen 
der Ausgleichungsaufgabe und den, mittleren Fehler von Funktioµen unabhängig von ein­
ander bestimmter Größen. Im zweiten Kapitel (S. 70 ·- 98) wird die mehrfache Be­
stimmung einer Größe behandelt, und zwar. die Ausgleichung direkter Beobachtungen von 
gleicher und ungleicher Genauigkeit, sowie solcher, welche Vielfache einer Unbekannten 
sind. Das dritte Kapitel (S. 9 9 - Z 2 7) befaßt sich mit <ler Elementenausgle ichung, 

' nämlich mit der Ausgleichung vermittelnder ileobachtungen von gleicher und ungleicher_ 
Genauigkeit, mit der Auflösung der �ormalgleichungen un� den Kontrollrechnungen 
durch Bildung von Summengleichungen und Quersummen, sowie durch doppelte Berech· 
nung der Fehlerquadratsummen. Der Einführung von Näherungswerten, welche immer 
·anzuraten ist , und der indirekten Auflösung der Normalgleichungen ist ein ganzer Para­
graph gewidmet, desgleichen der Ausgleichung von Be�bachtungen, welche die Form 
von Richtungsbeobachtungen haben, also von sogenannten „Fehlerdifferenzgleichungen" , 
und der Theorie der äquivalenten Beobachtungsreihen. In dem vierten Kapi tel (S. 228 
bis 3 2 7) wird die Korrelatenausgleichung abgehandelt, und zwar die Ausgleichung ver­
mittelnder Beobachtung, zwischen deren Unbekannten Bedingungsgleichungen bestehen. 
Den 'Schluß dieses Kapitels bilde� die Theorie der partiell äquivalenten Beobachtungs-

. reihen und der Fehlerellipsen. Das fünfte Kapitel (S. 3 2 8 - 3 7 5) beschäftigt sich mit 
der Untersuchu.ng der Beobachtungsfehler. Es bespricht den Einfluß regel_mäßiger Fehler­
ursachen auf die Verteilung übrigbleibender Fehler, das Gesetz der Verteilung der 
wahren Beobachtungsfehler, den Vorgang bei der Prüfung und Verbesserung der Ge­
wichtsannahmen und das Ausschließen einzelner Beobachtungen auf -Grund des Maxi!ßal· 
fehlers, sowie die Ermittlung systematisch wirkender Fehlerursachen. Der näherungsweisen 
Darsteliung von Funktionen nach der Methode der kleinsten Quadrate ist das sechste 
Kapitel (S. 3 7 6 - 334)  gewidmet. Das siebente Kapitel (S. 4 3 5 -4 7 8) beschäftigt sich 
mit Aufgaben über Teilkreise, Mikrometerschrauben und Röhrenlibellen, das achte 
Kapitel (S. 4 79 _. 5 4  7) mit der Horizontalwinkelmessung, der Netz- und S�ationsaus­
gleichung und der Ausgleichung von großen Dreieckssystemen nach dem Verfahren al l­
mählicher und stückweiser Ausgleichung, und endlich das neunte Kapitel (S. 5 4 8 - 5 7 1 ) 
mit der Ökonomie der Beobachtunge� in Bezug auf die günstigsten Dr�iecksnetze u�d 
die günstigste Gewichtsverteilung, wekhes Kapitel ganz neu hinzugekommen ist. 

Gegenüber. den Darstellungen der ersten Auflage vom Jahre 1 8  72 haben nament­
lich die Abschnit te für die Untersuchung der Beo)lachtungsfehler, d ie interpolatorischen 
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Anwendungen der Methode der kleinsten Quadrate, die instrumentellen C ntersuchungen, 
die Horizontalwinkelmessungen und die Ausgleichung der Dreiecksnetze eine besondei:-e 
Erweiterung erfahren„ aber es haben auch alle anderen Kapitel wertvolle Abänderungen 
und Zusätze erhalten. Einern ganz besqnderen Wert \\ ird diesem Handbuche auch durch 
die zahlreichen, mustergiltigen Beispiele verliehen, die vorwiegend der geodfüiscben · 
Praxis und. der Theorie der Meßinstrumente entn'ommen sind. . 

In der zweiten Auflage, deren Umfang von . 348  auf 5 7 8  Seiten zugenommen hat 
und in die der exzellente Verfasser seine in drei Jahrzehnten gewonnenen Erfahrungen 
hineingelegt hat, erscheinen auch die besten, in diesem Zeitraume. veröffentlichten Ar� 
beiten der einschlägigen Literatur mit seltenem Geschick und Nutzen verwertet. Blieb 
in dieser Beziehung leider noch manches zur Vervollständigung übrig (wir ·y�rmi.ssen :: 
beispielsweise unter anderem auch die lehrreichen Anwendungen der klassischen Ar�iten.„ 
S i m o n y s), so läßt sich doch andererseits der Einfluß der hervohagendsten Forscher 
und Förderer der Ausgleichungstheorie, namentlich �er Leistungen C z u  b e r s  nicht ver­
kennen , so daß das Werk H e  1 m e r  t s heute nicht nur als eines der ausführlichsten und 
vollkommensten; sondern auch als dasjenige Lehrbuch der Ausgleichungsrechnung betrachtet 
werden kann, dem die größte Autorität z�zusprechen ist. 

Wel!isc'h. · 

Vereinsnach richten .  
Die österreichische Gasellschaft für Photogrammetrle hat am 2 2 . ,November d. J . ihre • 

erste Monat�versammlung unter einem erfreulich zahlreichen Zuspruche der .Mitglieder 
und' Gäste abgehalten. Nach der - durch den Obmanp.. dtmr- Gesellschaft, Herrn Professor 
E. D o l e i a l,  erfolgten herzlichen Begrüßung ·der Erschienenen· � schilderte derselbe; an­
knüpfend an den im Oktoberhefte des laufenden Jahrganges · unserer Zei�schrift veröffent­
lichten Lebenslauf des verewigten Begründers . und eifrigen Förderers der P.botogram­
metrie, Obersten A. L a u s s e d a t , seine großen Verdienste um diesen Zweig der Auf­
nahmetechnik sehr anr�gend und unterstützte . die ·M itteilungen -· durch Vorführung ·gut 
ausgewählter Projektionsbilder in überaus anschaulicher Weise. Aus den vielen · v�m 
Vortragenden mitgeteilten Daten über die unermüdliche Tätigkeit Laussedats auf dem von 
ihm liebgewonnenen Wissensgebiete heben wir als .besonders interessant die Einzelheiten 
hervor, daß Laussedat durch 8 Jahre Kommandierende�· eines eigens für Aufn.ahmszwecke 

-gebildeten photogrammetischen Korps gewe�en ist, welches auch bei der Belagerung von 
Paris im Jahre 1 8  70 ersprießlich tätig war und daß er noch als Greis im Alter von 
80 Jahren ein photogrammctrisches Instrument, den « Transforinaton ; zur Umfo�niüng. 
schiefer Bilder in horizontale erdacht hat. Der Vortragende erntete einen rauschenden 
Beifall nach der Beendigung seiner Ausführungen. ' 

----. _;__------:�-: 
Nach der hierauf erfolgten Besprechung des im Laufe dieses Jahres überraschend · • 

reichen Zuwachses an photogrammetrischer ' ·Literatur .. wandt.e sich Profes�or Dolefal der-
� Erklärung der ausgestellten photogrammetrischen Arbeiten von Kustos am naturhi�torischen 

Hofmuseum Dr. P e n.. t h ä, k. u.  k. Linienschiffskapitän„ von H ö h n e  11 k. u.· .k .  Major 
S c h i n d l e r  und Prof. Dr. W ä h n e t  zu. · Die 'kartographische Auswertung dieser Auf- � 

nahmen fand im --k. u. k. militärgeographischen Institute statt. Ihrer Gediegenheit wegen' ,  . .  
fügt sie ein weheres Ruhmesblatt zu den hohen Verdiensten dieser Anstalt hinzu. Diese _ 

Karten sind Isohypsendarstellungen der betreffenden Aufnahmsgebiete von einer so _ deutlich 
iibersichtlichen, jedes Schema meidenden Plastik, wie �ie eben nur als das Resultat 
photogrammetrischer 1 errainaufnahmen ·erzielt werden kann. Säm.tliche der al!sgestellten 
Karten · sind vom techn. Offizial des militärgeograP,hiSchen Institutes, Her.rn Ignaz 
T s c h a m l e r, gezeichnet worden und daß sie so w�hl gelungen sind, ist ein unleugbares 
Verdienst der zeichneris<hen Begabung und der besonderen Vorliebe, mit welcher _der 
Genannte die Photogrammetrie pflegt. Er versteht es trefflich, . die Photogra,mme zu  lesen , 
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ihre Daten geschickt zu verwerten und sie mit seiner M eisterhand unübertreffl ich wahr. 
s icher und sorgfältig graphisch darzustellen. fa war für alle ein großer Genuß, diese 
gediegenen Leistungen immer von neuem anzustaunen und erst in später Stunde - nach 
9 Chr - ging die Versammlung höchst befriedigt von dem Gehörten und Gesehenen 
auseinander. L. IJ. K. 

Vortragsabend im österr. Ingenieur- und Architekten-Vereine. A m  1 6 . Dezember d . J .' 
hält Herr Oberingenieur S. W e 1 1  i s c h in der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn­
ingenieure e inen \'ortrag über • A u s g l e i c h u n g  v o n  T r i a n g u l i e r u n g e n  n a c h  d e r 
M e t h o d e  d e r  k l e i n s t en P r o d u k t e • . Die .M i tglieder unseres Vereines werden höflichst 
e ingeladen , an dem Vortragsabend zahlreich zu erscheinen. 

Kalender 1ür Vermessungsbeamte pro 1 9 08 .  Auch für das kommende Jahr wird die 
Vereinsleitung diesen Kalender erscheinen lassen , dessen Redakt ion wie im Vorjahre der 
Herr Kollege Franz T r a i t n e r , Honorar-Dozent an der k. k .  bühm . Technischen Hoch­
schule in Brünn, güt igst übernommen hat. Die Herren Kollegen werden · höflichst geb.�ten , 
den bereits versendeten Subskriptions-Einladungen b a 1 d lg s t ihre Beachtung durch Uber­
sendung der Bestellscheine an die D ruckerei des Herrn Juhann W 1 a d  a r z in B a d e n  
bei W ien (Pfarrgasse 3)  zuwenden zu wollen , damit die Höhe der Druckauflage dieses 
Kalenders bestimmt werden kann. Etwaige, für den Bezug des h e u r i g e n  K a 1 e n d e  r s 

noch ausständige Beträge wollen durch deren Anweisung an die soeben genannte Adresse 
e h e s t e n s  beglichen werden , d e n n  d i e  V e r e i n s l e i t u n g  m u ß  d i e b e z ü g l i c h e  
A b r e c h n u n g  m i t d e r  D r u c k e r e i e n d l i c h  i n  O r d n u n g  b r i n g e n . 

Monatsversammlung. ·D ie nächste Monatsrersammlung des n . -ö.  Landeskomitees der 
k. k. Vermessungsbeamten findet unmittelbar nach Neujahr statt ,  und zwar am Frei tag, 
den 3 .  Jänner 1 90 8 ,  um 7 Uhr abends, im Saale \ 1 ,  I I .  Stock ,  in der k. k. technischen 

Hochschule in W ien . Das Programm umfaßt : 1 .  :\I i t teiiungen des Vorsitzenden.  2 .  Vor­
l age und Besprechung rnn geodätischen :\euigkeitcn. 3 .  Vortrag des Konstrukteurs Dr.  
Th. D o k u l i l :  • Das üniYersal-Tachymeter von Liska-Rost » und Demonstrat ion dieses 
Instrumentes. 

Einladung zur Jährlichen ordentlichen Landestersammlung des Landes-Z weig\ ereins der 
k. k. Vermessungsbeamten im Königreiche Böhmen, welche am Montag, den 2 3 .  De­
zember 1 90 7 ,  um 1 0  Uhr vormittags, im Restaurant < Brejska • in Prag-T I . ,  Sp:ilena 
ulice,  stattfindet. P r o g r a m m : 1 .  Begrüßung . 2. Verlesung des Protokolles über die 
letzte , Versammlung.  3. Vereinsbericht. 4.  Kassabericht . 5 .  Bericht der Kassaprüfer. 
6.  Wahl zweier Revisoren der Kassagebatung. 7. Freie Anträge (diese sind spätestens bis 
1 5 . Dezember dem Obmanne mitzuteilen) - Eine zahlreiche Teilnahme ist erwünscht. 
Den Herren Vereinsmitgl iedern wird vom hohen Präsidium der k. k. Finanz-Landes-Direktion 
für den T:rg der Landes\·ersammlung Urlaub erteilt werden.  Die Vereinsleitung. ' · 

Von der Redaktion. M it Rücksicht auf die Fülle des im S c h l u ß  hefte des Jahrganges 
unterzubringenden Stoffes mußte diesmal der « Literarische Monatsbericht ) entfallen. 

Patentbericht. 
Mitgeteilt vom Patentanwalt Or. Fritz F u c h 1< .  diplomierter Chemiker und Ingenieur Alfred H a  m-. 

h u r  g e r, Wien, VII., Siehensterngaue l .  
( Auskliufte In Patentangelegenheiten werden Abonnenten dle�s �lattes uneutgelllich ertefü.) 

D e u t s c h l a n d :  

L. & C . . S t e i n m ü 1 1  e r, Gummersbach, Rheinprovinz. - Flüssigkeitsmesser, be­
stehend aus zwei nebeneinander angeordneten Kippkästen, die durch ein Heberohr ent­
leert werden und bei denen durch eine Teilkippung der Wasserzulauf verringert wird . 

. Robert Thorn H a i  m e s. London. - Vorrichtung zum Anzeigen und Aufzeichnen 
von Geschwindigkeiten . 

' '  
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I n  D e u t s c h l a n d  G e b r a u'c h s m u s t e r : 
:\lax A n  a c k e r, Berl in. - Neigungsmesser mit gebogener Glasröhre . 3 �0.429 . . 

Stel lenausschreibungen. 
Ein Dienstposten bei der Evldenzhaltung des Grundsteuerkatasters mit den Standorte i n  

R e i c h e n a u  a .  K. oder mit einem anderen Standorte i n  Böhmen, eventuell die Stelle 
·eines. Evidenzh.·Geometers l l .  Kl. in der XI. Rangsklas:;e. · . ' -

Evidenzhaltungs.-Obergeometer und -Geometer aus Böhmen sowie Evidetrzb:-Ober- · 

:geometer 1 1 .  Kl. und Evidenzh.-Geometer L ,  Kt. aus einem .anderen Kronlande, welche 
-d ie Versetzung ·in gleicher Eigenschaft nach Reichenau· oder eine� anderen . Dienstor.t in 
Böhmen anstreben, sowie Bewerber um die Stelle eine!; Evidenzh.-Geometers I I . Kl.  . haben 
ihre dokumentierten Gesuche unter Nachweisung der vorgeschriebenen Erfordernisse, ins­
.besondere der Sprachkenntnisse, b i n n e n. d r e i W oc h e n  bei · ·der Finanzlandesdirektion 
in p r a g einzubringen . · (NotlzenblaU de.� k. k. Finanz-1\Hnleterinms Nr. ' 28 vom 6. November 1007.)  

Der Dienstposten elnf.S Etldenzh.-Eleven in der B uk o w i n a, 'vorläufig ohne Adjutum. 
Bewerber haben ihre dokumentierten Gesuche unter Nachweisung der allgemeinen Erfor-. 
-dernisse für den Staatsdienst, inspesondere der körperlichen Eignung für den -Felddienst, 
der Sprachkenntnisse und der vorgeschriebenen technischen Vorbil�ung (geo_dätischen Kurs • 
einer technischen Hochschule und Staatsprüfung), ferner unter 13eibringung eine.s Unter­
haltsreverses b i n n en v i e r  W o c h en beim Präsid�uin --Oer Finanzdirektion in, C z e r n o wi t  z • .  

-einzubringen. ( �otizenblall des k. k .  Flnau1.111 inl•tcrlnm• Nr. 2V vom 13 .  No1·c111her 1 907.) 

Personalien� 
Pensionierungen.- Der Evidenzh.·Oberi�spektor �nd Direkt�� des k .  k. l ithog�aphischef! 

Institutes des Grundsteuer-Katasters Anton R o k  i _t  a n s  k y wurde mit A llerhöchster - Ent­
schließung vom 2 5. August d. J .  über sein eigenes Ansuchen in d�n da\l�rnden . Ruhe-'­
.stand versetzt und ihm bei diesem Anlas�e für die langjährige, pflichteifrige und ersprieß=� 
l iehe Dienstleistung di� Anerkennung ausgesprochen. 

· 

: · , 1 • , 
,Obwohl Herr Direktor R o k i t a .. n s k y von sein.em Posten no,ch nicht endgiltig ge: . 

. schieden · ist, da er erst ,nach der Uberga,be des umfangreiche.n Instituts-Inventars .an· 
seinen Nachfolger im Amte, den Herrn · Rechnungsrat E. H u n n a .v o m  Dienste enthooen· � -.: . 
werden wird, sei es mir gestattet, schon bei dieser· Gelegen.heit von meinem 

· ab ende · 

"hochverehrten Vorgesetzten hier Abschied zu nehfllen und ihm ür die nahezu in z\vei ,: 

Jahrzehnten gemeinschaftl ichen Wirkens bewährte freue Kamer�dschaft und Freundschaft,: 
für die humanste Behandlung, für sein goldenes Herz, die edle Gesinnung sowie für1 die 
vielen mir erwiesenen Wohltaten herzlichst zu danken. · ' 

. 
• ' ·  

_Möge e.s ihm beschieden sein, noch viele . Jahre · der friedlichsten· Ruhe in unge- . · 

trübtem Glücke zu genießen, möge ihm die Erinnerungr an seine einstig:e W irkungsstätte · 
nur die sonnigsten Vorfallenheiten ins Gedä_chtnis rufen . . und in ihm die Überz.eugung- · . � 

·wachhalten , daß alle, die ihn persönlich näher kannten, ihm das beste Angedenken auch_,. 
fernerhin . und immerdar bewahren werden. L. 'i.JOJ/. K!atecki. . 

Der Evidenzh. -Obergeometer 1 .  KL Johann f: ö w  in Wels wurde über eigenes, 
Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetzt. . 

EbreabBrgerrecbt. Die. Stadt P r o ß n i t z in Mähren hat den Herrn .gofrat .}.. B r  o c h 
aus Anlaß des Abschlußes seiner fünfzigjährigen amtlichen Tätigkeit als Direktor des 
k. k. TriangulierunCTs- u. Kalkülbureaus zum Ehrenbürger ernannt. · 

Ernennung. De� Inspektor für agrarische . Opera!ionen, Oberforstko�missär W ilh.elrn · 

P u t  i c k in Laibach wurde zum Forstrate ernannt. ' · _, · . ' ' . 
Eme1111g I� der �UkOllH. Der Evidenzh.-Eleve Mendel K u· I ;i ·w\lrde zum Enden.zh.-

<ieometer I I .  KI. für Gurahumora ernannt-
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Adjutenertellung. Den Eleven Franz U {l l k a und Heinrich B r  e s  s n i t z in der Buko­
wina wurde ein Adjutum im Betrage von je l 000 K erteilt. 

Substituierungen in Oberösterreich. Der Evidenzh. ·Eleve Johann K n ö b 1 substituiert 
in Wels und der Eleve Johann F i n k  in Schärding. 

Staatsprüfung In Prag, Die Ingenieur-Kandidaten Hanus t e m u s aus Pilsen, Bohu� 
D u r c h an e k aus Chotebor, Josef V o v e s  aus Drahoraz sowie der Geometer Karl 
V a z a c aus Blatna haben die für Geometer vorgeschriebene Staatsprüfung an der 
böhm. techn . . Hochschule in Prag mit Erfolg abgelegt . 

· Staatsprüfung in Wien. Die Staatsprüfung an dem Kurse zur Heranbildung von Ver· 
messungsgeometern an der k. k. techn . Hochschule in Wien legten im Oktobertermine 
1 90 7  die folgenden Herren mit Erfolg ab : G a s s e  r Carlo, K o p p e l  Leo, K ü r z  i n  g e r  
Rudolf, M a r i n o v i c  Anton, P a u l e t i g  Johann, R e t t m e y e r  Norbert, R o h r e r  Johann, 
W e i ß  Guido. . 

Eldesablegung. Leon W i e r z b i c  k i, behördl . autor. Geometer mit dem Amtssitze 
in Stanislau, hat den vorgeschriebenen Eid abgelegt. 

KanzlelYerlegung, Der beb. autor. Geometer Heinrich F i 1 i p hat seinen ständigen 
Wohnsitz von Prag-Weinberge nach Wien (Gersthof, Witthauergasse 1 3) verlegt und 

· · der Zivilgeometer �l ichael M e r  a k den Amtssitz von Brzesko nach Mielec . 
Todesfälle. Der Evidenzh. -Eleve Hubert S c h o r n  ist anfangs Oktober d. J. gestorb�n. 
Am 2 5 .  Oktober d. J. starb in Wien, 80 Jahre alt, der Generalmajor d. R. 

Ernst s·e d 1 a c z e k: Er hat darch lange Jahre im Militärgeographischen Institut gewirkt 
und vielen in· und ausländischen wissenschaftlichen Instituten und Vereinen als Ehren· ,  
korrespondierendes und wirklic�es Mitglied angehört. 

Am 2. November d. J. ist Friedrich K u  b i n, E\'idenzh .·Obergeometer !. KI: in 
Schärding, gestorben. 

Am 3. November d. J. ist in Wien nach e inem langen , schmerzvollen Leiden 
Anton H i r s c h, k. k. Evidenzh. ·Geometer I. Kl. i. R. ,  im 8 1 . Lebensjahre gestorben . 
Der Verstorbene war Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes und der Medaille für 
-1-0jährige treue Dienste. Als Jüngling ist er im Jahre 1 8 4 8  in den Reihen der aka-' 
demischen Legion · gestanden. Er hatte stcli ursprünglich dem Lehrerberufe gewidmet ge· 
habt , den er inqes aus Gesundheitsrücksichten bald verlassen mußte. Er fand Verwendung 
im k. k. lithogr. Institute des Grundsteuer-Katasters vorerst als „llluminierer" und 
rückte mit der Zeit zum Rechnungsführer dieser Anstalt vor, in der er bis zu seiner 

-...- Pensionierung verblieb. H irsch war ein schlichter, bescheidener, seine Pflicht treu und 
· . ruhig erfüllender Beamte, überdies ein braver, lieber und aufrichtiger Kamerad. Trauer· 

erfüllt, ein banges inniges Leid tragend, nahmen sämtliche Instituts-Angehörige an seinem 
Leichenbegängnisse teil , zu dem das Finanzministerium den Herrn Hofsekretär Dr. F u c h s 
als Vertreter ents·andte. ,Möge ihm das wohlverdiente, ehrende ·Andenken stets bewahrt 
bleiben. R. i. p .  , L. v. K. 

Am 2 1 .  November d. J .  ist in Baden der pensionierte Abteilungsvorstand erster 
Klasse des Militärgeographischen Instituts in Wien Alois S c h i s  c h a,' Ritter des Franz 
Josef-Ordens, im 8 6 .  Lebensjahre gestorben. 

U nsere Beilag.�n.  
Dieses Heft enthält als Beilagen die wohlgetroffenen Porträts der Herren : 

Hofrat G. Nießl v. JJ!ayendorf und 
Hofrat A. Broch, 

. welche wir �en Freunden und Verehrern der Genannten widmen. 

Eigcntnm und Verlag d,ea Vereloea. - VerantworUlche Redaktenre : E. Dol•fll und L. '· Klateokl. 
Druck Ton Job. Wlailan In lladen. 
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